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Berlin, 26. Oktober. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt 
geruht: dem Geheimen Megierungsrath, Hees Sur Pi a. O. Bertram 
zu Halle und dem Gebeimen Regierungsrath, Bürgermeiſter Schwing zu 
Stralſund den —— Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, dem Ma⸗ 
jor und Kommandeur des 2. Dragoner⸗ Regiments, von Buchholz, den 
Rothen Adler Orden vierter Aua „dem Ortsrichter Johann Gottfried 
Schunke zu Ober⸗Beuna im Kreife Merſeburg, das Allgemeine Ehrenzeichen. 
fo wie dem Wirthſchaftsinſpector Johann Friedrich Hooch zu Wehlack 
im kKreiſe Rastenburg und dem Yimmergefellen Julius Kaumann zu 
Meufalz, im Kreiſe Feiler die Nettungsmedailles am Bande zu verleihen: 
und dem Geheimen Regierungsrath Nottebohm zu Berlin die Erlaubniß 
zur Anlegung des von des Königs der Belgier Majeſtät ihm verliehenen 
Offtierkreuzes des Leopold⸗ Ordens zu ertheilen. ; 
Se. Maj. der König haben in Veranlaſſung Allerhöchſtihres Aufenthalts 
in der Rheinprovinz dem Regierungs⸗ und Baurath und Strombaudirector 
Nobiling den Charakter als Geheimer Regierungsrath, und dem Banquier 
Carl von der Heydt zu Elberfeld, dem Fr Johann Jacob 
vom Ratb zu Köln, dem Kaufmann Robert Böcker zu Remſcheid und 
dem Kaufmann Paul Jacob Preyer zu Vierſen den Charakter als Kom⸗ 
merzienrath zu verleihen geruht. 3 ) 
Se. K. H. der Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen iſt 
geſtern nach Letzlingen abgerehf, 
Den Oberlehrern am Berliniſchen Gymnaſium zum Grauen Kloſter, Dr. 
oh ann Friedrich Wilhelm Hartmann und Dr Auguſt Frie⸗ 
drich Wilhelm Curth iſt das Pradicat „Profeſſor“ beigelegt; ſo wie 
bei dem katholiſchen Lehrerinnenſeminar zu Paderborn die bisherige Elemen⸗ 
tarlehrerin E. Korf als 8 Lehrerin angeſtellt worden. 
ngefommen: der Erbſchenk in Hinterpommern, Graf Kroko w 
von Wickerode, von Krokow; der General-Baudirector Mellin, von 
Dirſchau. a 
pereit: Se. Exc. der General der Kavallerie und kommandirende 
General des 5. Armee-Corps, von Tietzen und Hennig, nach Poſen; 
Se. der Großherzoglich mecklenburg ⸗ſchwerinſche Staatsminiſter, Gra 
von Bülow, nach Stettin; der Erb- Küchenmeiſter in Alt⸗Vorpommern, 
Kammerherr Graf von Schwerin, nach Netzlin; der Präſident der See⸗ 
handlung, Camphauſen, nach Ohlau. 
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Nr. 250 des „St. Anzes“ enthält Seitens der K. Re komm g 
ie Räude⸗ 


lau eine Polizeiverordnung vom 17. Oktober 1855 — betr. 
krankheit unter den Pferden. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 
Trieſt, Mittwoch, 24. Oktober, Abends. Der 
allige Dampfer aus der Levante iſt eingetroffen 
und bringt Nachrichten aus Konſtantinopel bis zum 
15. d. Nach denſelben dauern die Truppenſendun⸗ 
gen des engliſch⸗türkiſchen Kontingents unter Vi⸗ 
vian nach Kertſch und Jenikale fort. Es find Yin: | 
ſtalten zur Ueberwinterung der alliirten Flotten zu 
Konitantinopel und Beicos vorbereitet worden. 
Vom Kriegs⸗Schauplatze in Aſien wird nun⸗ 
mehr beſtätigend gemeldet, daß die Ruſſen Kars 
wieder eingeſchloſſen hätten, weil die Belagerten 
wegen Mangels an Reiterei den zuletzt erfochtenen 
Sieg nicht verfolgen konnten. 
Aus Athen wird vom 19. d. berichtet, daß der 
zminiſter Sitlivergos erfranft ſei und daß 
Pontoſtablos deſſen Portefeuille übernommen 
babe. Chriſtopulos ſei zum Cultusminiſter er: 
nannt und der diesſeitige Geſandte bei der Pforte, 
Konduriottis, von ſeinem Poſten abberufen 
worden. Der Geſandte der Vereinigten Staaten | 


von Nordamerika, Prayer, hatte Audienz beim 
Köni 


Wir ſind König!“) 
Zwei Tage, zwei Nächte waren vergangen, und noch immer keine 
Kunde von dem Kronprinzen! Noch immer lebt der König Friedrich 
Wilhelm der Erſte, und der kleine Hof in Rheinsberg verzehrt ſich in 
d und Erwartung. Man hat alle Mittel der Zerſtreuung erſchöpft, 
man hat Waſſerfahrten und Promenaden gemacht, muſicirt, ſich vorge · 
leſen, mediſiet und empfindſam geſchwärmt! Es iſt Alles vergeblich ge- 
weſen. Die Zen hat ihre Schwingen abgeſtreift und ſich dafür Schuhe 
von Blei angelegt, Die Zeit fliegt nicht mehr! Sie ſchleicht mühſam wie 
ein altes Weib vorwärts. Wie ewig lang doch eine Stunde iſt, wenn 
man ihre Sekunden * fürchterlich ein Tag ſich dehnt, wenn man 
mit wachenden, und d anden Augen ſein Ende erſehnt. 

Wo it Kalferlingie Wit rs muntere Laune geblieben? 

in Bielfeld's und Chazo . K N 
Weshalb ift Bielfeld's fröhliches Lachen und Quanpen’s Blötenblajen 

verſtummt? — Alles iſt ſtumm, Alles ſchweigt und wartet, und träumt 
von der Seligkeit der Zukunft, von den Tagen des Glanzes, der Macht | 
und Herrlichkeit, welche für ale feine Lieblinge und Freunde herein⸗ 
brechen werden, wenn der Keonpeing Konig geworden! Mein Gott, 
ft dies nicht ein Glück, welches man wohl mit herzklopfender Angſt er⸗ 


zur Erwägung gekommen, in wiefern ſolche Verwaltungen 


euilleton. 


ſehnen kann, der Freund, der Vertraute, der Genoſſe eines Königs zu 
fein? Mit einem König zu wühlen in emen Schätzen und feinen Reich⸗ 
thümern mit ihm zu theilen die Anbetung und dag Zujauchzen eines 
ganzen Volkes 
Bis jegt find fie nur geduldete, angſwolle, beimlich herbeigerufene 
Freunde des Kronprinzen geweſen, welche immer zu zittern hauen vor 
dem Zorn des Königs, welche jeden Tag erwarten konnten von einem 
Er u des Königs verwieſen, aus dieſer bezaubernden prinzlichen 
De berbannt zu werden! Aber wenn der Kronprinz Konig iſt, dann 


) Aus dem in Nr. d. Poſ. Ztg. angejeigten Roman: Friedr 
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der Große und nne 
Mittler ſchen Buchau 1 . öldach. Vorräthig in der 
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Deut ſchland. 
Preußen. C Berlin, 25. Okt. [Vom Hofe; der Mi- 
niſterpräſident.] J. Maj. die Königin, welche auf Schloß Sans⸗ 
ſouci zurückgeblieben iſt, hatte heute den Grafen v. Bernſtorff und den 
Baton v. Brockhuſen, unſere Vertreter in London und Brüſſel, zur Tafel 
befohlen; beide Diplomaten gingen um 2 Uhr, in Begleitung der Gräfin 
Bernſtorff und des Kammerherrn v. Witzleben, an den Hof. — Der 
Miniſterpräſident ift geſtern Abend mit dem Kölner Courierzuge nach Letz⸗ 
lingen abgereiſt, wo auch auf Einladung unſers Königs Se. Maj. der 
König von Sachſen eingetroffen iſt. Wie ich höre, wird der Herr Mi⸗ 
nifterpräfident Sr. Maj. Vortrag halten und dann der Hofjagd beiwohnen. 
Am Sonnabend kehrt Herr v. Manteuffel mit des Königs Maj. und dem 
übrigen hohen Jagdgefolge hierher zurück. — Der Graf v. Anrep⸗Elmpt, 
ruſſiſcher General und Generaladſutant des Kaifers, welcher ſich hier ei⸗ 
nige Tage aufgehalten und mit mehreren hochgeſtellten Perſonen verkehrt 
hat, iſt heute nach Brüſſel abgereiſt. 

Berlin, 24. Oktober. [Bundes reform; Oſtbahn.] Die 
„N. Pr. Z.“ hatte in einer Correſpondenz aus Dresden von einer öſter⸗ 
reichiſchen, an die bairiſche Regierung gerichteten Note geſprochen, welche 
fi auf eine anzubahnende Bundes reform beziehen ſoll. Es war 
hinzugefügt worden, das Aktenſtück ſcheine in Form einer Cirkulardepe 
ſche allen Vertretern Oeſterreichs bei den deutichen Staaten, mit Aus» 
nahme Preußens, mitgetheilt zu fein. Ueber dieſen diplomatiſchen Erlaß 
giebt nun die „Oeſter. Zig.“ in ſcheinbar offtziöſer Weiſe folgende Auf- 
klärung: „Auf eine vertrauliche Anfrage des bairiſchen Kabinets, welche 
mit den Erklärungen, die Herr von der Pfordien jüngftens in der bairi⸗ 
ſchen Kammer gegeben, wohl im Zuſammenhange ſtand hat das öfter- 
reichiſche Cabinet in eben jo vertraulicher Form die Antwort ertheilt, 
daß es ſich zu den Erklärungen Oeſterreichs am Schluſſe der Dresdener 
Conferenzen im Jahre 1850 bezüglich der wünſchenswerthen und noth- 
wendigen Aenderung der Bundes⸗Organiſation noch heute bekenne. Die 
Reſtauration der alten Bundeseinrichtungen habe ftattgefunden, um 
Preußen die Möglichkeit des Wiedereintrittes zu geben. Sollten die deut⸗ 
ſchen Regierungen zu einer Reform der gegenwärtigen Organiſation ge- 
neigt ſich zeigen, ſo werde es gern und bereitwillig dieſen Gegenſtand in 
die Hand nehmen u. ſ. w.“ Wie die „Oeſt. Z.“ ferner bemerkt, iſt dieſe 
rung Oeſterreichs außer der baierſchen Regierung nur noch an Preu⸗ 
ßen, ſonſt aber an kein anderes deutſches Kabinet oder an einen Ver⸗ 
treter Oeſterreichts bei einem deutſchen Hofe vertraulich mitgetheilt. — 
Die wichtige Frage der Vollendung der Oſtbahn, d. h. die direkte Ver⸗ 
bindung Berlins über Küſttin mit Kreuz, ſteht wieder in Berathung, 
und bei der oft erwieſenen Wichtigkeit dieſer Eiſenbahnverbindung iſt 
man auf das Ergebniß ſehr geſpannt. 

[unterſtützungsverein.] Hier iſt eine Anzahl von Stadwereinen 
in der Bildung begriffen, um für den Winter die ärmeren Bewohner mit 
wohlfeilen Lebensmitteln zu verſorgen. (Verdiente auch wohl an andern 
Orten Nachahmung. D. Red. d. Poſ. 31g.) Sobald die Vereine kon⸗ 
ſtituirt find, ſollen Aufforderungen zu Beiſteuern an Geld oder Natura- 
lien veröffentlicht werden. (C. B.) 

— [Waffenerport; Maaß regeln gegen ſaumſelige Eifen- 
bahndirectionen in Ausſicht.] In den mit der Waffenfabrikation 
beſonders beſchäftigten induſtriellen Etabliſſements der Rheinprovinz und 
Weſtphalens, namentlich in den Solinger Fabriken hat ſich in der letz⸗ 
ten Zeit der Abſatz faſt nach allen europ. Staaten hin bedeutend vermehrt. 
Nach Amerika hat ſchon immer eine bedeutende Ausfuhr von Waffen 
ſtatigefunden. Große Hoffnungen ſetzt man dort auf das Inslebentreten 
des mit Mexico geſchloſſenen Handelsvertrages. Dagegen find in letzter 
Zeit die Beſtellungen nach Nordamerika faſt ganzlich ausgeblieben, auch 
haben die dort geſtörten Grebitverhältnifle das Vertrauen in hohem Grade 
geſchwacht. — In Folge der zahlreichen Klagen über verspätete Güter- 
ablieferungen von Seiten vieler Eiſenbahnverwaltungen iſt hoheren Orts 
zu einer Ent⸗ 


find fie feine mächtigen einflußreichen Lieblinge, und Jedermann wird 
buhlen um ihre Gunſt! Dann find fie feine Mitregenten und ſchreiben 
mit ihm ſeinen Völkern Geſetze vor, und herrſchen und glanzen, und 
gebieten mit ihm! 

Iſt's alſo ein Wunder, 
dem, ungeduldigen Herzen entgegen 


daß ſie ihrer Thronbeſteigung mit klopfen⸗ 
ſehen, ein Wunder, daß ſie dieſe 


trage dahinſchleichenden Stunden verwünſchen, und ſchlafen mochten, im- | 


mer nur ſchlafen, bis zu jenem großen, beſeligenden Moment, wo der 
Courier ſie weckt, der Courier, welcher die Jubelboticyaft verkündet, daß 
der Kronprinz den Thron ſeiner Väter einnimmt und König geworden 
in Preußen? 3 

Nur die Kronprinzeſſin allein ſchien ruhig und unbefangen inmitten 
dieſer allgemeinen Aufregung, dieſer qualvollen Erwartung! Sie ſchien 
tuhig und doch wußte fie, daß die nächſten Tage über ihr ganzes Leben 


entſcheiden würden, daß mit dem Lebensfaden des ſterbenden Königs | 


auch ihr Glüc zertelßen, auch ihr Herd eingeſargt werden konne! 

Aber Eliſabeth Ehriſtine hatte ein ſtarkes Herz und eine große Seele! 
Sie hatte eine ganze Nacht auf den Knieen gelegen und gebetet und ge- 
weint, und ihr Herz zerriſſen gefühlt von Jammer und maßloſem Weh. 
Jetzt war fie ruhig, heiter, gefaßt auf Alles, ſelbſt auf eine Trennung 
von ihm! Wenn Friedrich nur den leiſeſten Wunſch außerte, war ſie 
entſchloſſen zu gehen. Wohin? Gleichviel! In die Fremde, in die Ferne! 
Welchen Weg ſie auch wandeln mochte, immer war ſie gewiß, ihr Ziel 
bald zu erreichen, dieſes Ziel war das Grab! 

Konnte und durfte ſie nicht mit ihm leben, fo würde fie fterben. 
Das wußte fie, und weil fie das wußte, war ſie ruhig, gewann ſie es 
über ſich, ſogar heiter zu ſein. 

Ich lade die Damen und Herren heute in meine Gemächer, ſagte 
ſie am Nachmittag des zweiten Tages dieſer peinlichen Erwartung. Wir 
wollen uns einmal einbilden, daß wir das Glück hätten den Kronprinzen 
in unferer Mitte zu ſehen, und die Stunden in ſeiner Weiſe und ſeinem 


| 


| 
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Beſtellungen 
nehmen alle Boft- Anftalten bed 
z In- und Auslandes an. 
5 Inſerate 1 
(1 gr. 9 pf. für die viergeſpaltene 
Zeile) find nur an die Exped i⸗ 
tion zu richten. 


1855. 


ſchädigungsleiſtung verpflichtet erklart werden könnten. Nach dem jetzt 
geltenden Regulativ find dieſelben nicht nur für Verfpätungen, ſondern 
auch für die auf dem Transport vorgekommenen Beſchädigungen zu einer 
Schadensvergütung nicht verbunden. Die bestehenden Geſetze legen eine 
Verbindlichkeit dieſer Art nur den Schiffern und ee auf. 
C. B. 
d Dirſchau, 25. Oktober. [Prüfung der Tragfähigkeit 
der neuen Brücke.] Am 23. d. M. fand die Probebelaſtung des bis 
jetzt fertigen Theiles der Weichſelbrücke bei Dirſchau — c. 800 
Fuß, der dritte Theil des Ganzen — ſtatt. Der Minifter pet 
halte ſich mit mehreren höhern Beamten feines Minifteriums dazu einge- 
funden, eben fo die Verwaltungschefs der angrenzenden Provinzen, mit 
Ausnahme des durch Krankheit abgehaltenen Oberpräfidenten der Pro⸗ 
vinz Preußen. Der Verſuch lieferte das höͤchſt zufriedenſtellende Reſultat, 
daß der auf c. 380 Fuß freiſchwebende Oberbau ſich bei einer durch 
Sandſäcke bewirkten Belaſtung, welche jede bei der künftigen Benutzung 
denkbare bei weitem überftieg, kaum 1 Zoll durchbog. Dieſes große Bau⸗ 
werk, deſſen Pfeilerbau dem unerhörten Eisgange dieſes Frühjahrs völ⸗ 
lig ſichern Widerſtand geleiſtet hat, wird im Jahre 1857 vollendet und 
dadurch die längſt erſehnte feſte Verbindung mit dem nordöſtlichen Theile 
der Monarchie hergeftelt werden. Wenn man die Sorgfalt und Genauig 
keit betrachtet, mit welcher die ungeheuren Eiſenmaſſen des hochſt finn« 
reichen Gitterſyſtems in den umfangreichen Werkſtätten bearbeitet und 
verbunden werden, ſo darf die Zeit nicht befremden, welche der Bau 
koſtet. Im Gegentheil, man überzeugt ſich, daß nur das mit der größ⸗ 
ten Umſicht und Energie geleitete Zuſammenwirken aller Krafte der In⸗ 
telligenz und Erfahrung im Stande war, ſo Bedeutendes zu leiſten. 
Kettwig, 22. Okt. [Zur Nachahmung.] Der Gemeinde 
rath unſerer Stadt hat in feiner letzten Sitzung den löblichen Beſchluß 
gefaßt, ein Kapital von 5000 Thlen. zu negociiten, um am ein 
einen Kauf von 500 Malter Kartoffeln und in Holland wiederholte An⸗ 
käufe von Roggen abzuſchließen. 5 
Königsberg, 21. Oktbr. [Einweihung des neuen Gym⸗ 
naſiums]. Am 17. fand hier ein feierlicher Akt ftatt, an welchem ein 
großer Theil der Bevolkerung lebhaft Antheil nahm. Durch die Mu- 
niſtzenz des Könige war dem Collegium Fridericianum, dem ſeit 150 
Jahren hier beſtehenden OGymnaſtum, ein neues Gebäude, ein wahrer 
Prachtbau, verliehen worden, welches an dieſem Tage durch den Ge⸗ 
neralſuperintendenten Dr. Sartorius und den Direktor der Anſtalt, Dr. 
Horkel, die Weihe erhielt. Letzterer erinnerte an verſchiedene Gedenk⸗ 
tage der Schule, unter denen wir einen aus dem Jahre 1732 hervor 
heben, an welchem ſich Immanuel Kant als Freiſchüler zur Aufnahme 
in die Anſtalt meldete. (K. Z.) 
Von der Moſel, 20 Oktbr. [Königl. Geſchenk.] Für die 
würdige Herſtellung der ehemaligen Stifts-, jetzt Pfarrkirche zu Garden 
an der Moſel, hat Se. Majeſtat unſer Allergnädigſter König 
1000 Thaler bewilligt, und ſoll im kommenden Frühjahre mit der Re⸗ 
ſtauration derſelben begonnen werden. Wenn die ſchöne Kirche von allen 
im vorigen Jahrhundert im Inneren derſelben angebrachten Unzierden 
gefäubert fein wird, dann wird fie der Stolz des Moſelthales ſein. 
(Cobl. 3.) 
Aus Hinterpommern, 21. Okt. [Herbſtpiehmärkte.] 
Seit vielen Jahren waren die Herbſtviehmärkte nicht ſo ſtark mit Vieh 
beſetzt als diesmal. Der Mangel an Futter verlangt ökonomiſche Benuz⸗ 
zung der Vorräthe, und ſo ſucht der Wirth ſo wenig Vieh wie möglid 
durchzuwintern oder zu mäjten. Bei den hohen Kartoffelpreiſen, fo wie 
überhaupt bei der Preishoͤhe der zur Maſt verwendbaren Nahrungsmittel 
ſtellt ſich dieſe als wenig einträglich heraus. Hammel und Schafe find 
bis auf ein Viertel des bisherigen Preiſes geſunken und Pferde, welche 
jüngſt zu ſehr hohen Preiſen auf der großen Auktion zu Stettin von Händ- 
lern erſtanden waren, find mit einem großen Abſchlage verkauft worden. 


Uebrigens fteht die Winterſaat ſehr zuftiedenſtellend, die Rapsfelder aus 


Sinne hinbringen. Zuerſt machen wir eine Spazierfahrt auf dem See, 
dann nehmen wir bei mir den Thee und dabei lieſtt uns Herr von Biel⸗ 
feld einige Capitel aus der Henriade, alsdann ſpielen wir Karten und 
ſpät am Abend wird muſicirt. Sind Sie einverſtanden, meine Damen 
und Herren? 

Alle murmelten einige Worte des Dankes, der Freude, doch waren 
ihre Mienen ernſt, befangen und eine Wolke lagerte ſich auf jeder Stirn. 

Die Kronprinzeſſin bemerkte es. Es ſcheink, ich habe Ihre Wünſche 
nicht getroffen, ſagte ſie, und Sie ſind nicht zufrieden mit meinen Vor⸗ 
ſchlagen? Selbſt das kleine Fräulein von Schwerin macht ein verdrieß⸗ 
liches Geſicht, und ſelbſt meine gute Oberhofmeiſterin hat ihr freund- 
liches Lächeln verloren? Run was ists? Ich will es wiſſen! Herr 
von Bielfeld, ich ernenne Sie zum Redner dieſer kleinen unzufriedenen 
Gemeinde! Sprechen Sie! 

Herr von Bielfeld lächelte und ſeufzte. Ew. Königliche Hoheit 
hatten wohl Recht vor einigen Tagen von Ihrer Gabe der Prophezeihung 
zu ſprechen, denn Sie ſind in der That eine Prophetin und Zeichendeu⸗ 
tetin, und Ew. Königliche Hoheit haben ganz richtig in unſern Mienen 
geleſen! Gewiß ift es für uns Alle ein außerordentliches Glück, eine 
ſchmeichelhafte Ehre, wenn wir den Vorzug genießen follen, den heu⸗ 
tigen Abend in den Gemachern der Frau Konprinzeſſin zuzubringen und 
mit ihrer uns ſegenbringenden Gegenwart begnadigt zu werden! Aber 
wenn Ew. Königlichen Hoheit uns wirklich geſtatten wollen, Sie um eine 


Gnade zu bitten, ſo wäre es dieſe: daß unſere erhabene Herrin die Gnade 
haben mochte uns vielleicht im Gartenſalon, oder im Muſikzimmer zu 
empfangen, und nicht in Ihren Privatgemächern! Denn dieſe Privat 
zimmer Ihro Königlichen Hoheit, fo ſchon und herrlich fie immer find, 
haben doch einen großen, einen entſetzlichen Fehler! 

Nun? fragte die Kronprinzeſſin, als Bielfeld jetzt ſcwieg. Sie 
machen mich in der That neugierig. Ich glaubte bisher, meine Zimmer 
ſeien ſeht ſchön und ſehr anmuthig, auch hat der Kronprinz ſelber das 


gezeichnet, und hat die Made in ihnen keine Verheerungen angerichtet. 
Dagegen giebt es eine Unzahl von Feldmäuſen, deren Vertilgung durch 
vergiftete Körner hier und da ohne beſonderen Erfolg verſucht wurde. 5 
i (Oſtſ. 3. 
Oeſterreich. Wien, 23. Oktober. [Graf Rech berg nach 
Frankfurtzbevorſtehende Verhandlungen am Bundestage.] 
Die Abreiſe des Grafen Rechberg nach Frankfurt iſt erfolgt und die Sitzungen 
der Bundes verſammlung dürften vielleicht im Laufe der nächſten Monate 
mehr das allgemeine Intereſſe in Anſpruch nehmen, als feit längerer 
Zeit. n hegt hier die Anſicht, daß nicht die Stellung Deutſchlands 
in der 


Oentalifcen Frage, ſondern die Stellung der einzelnen Staaten 


unde der Gegenſtand ernſter Erwägung ſein dürfte. Die Bundes⸗ 


reform dürfte vielleicht eher zur Sprache kommen, als man in manchem 
Palaſte es glaubt. Hinſichtlich der orientaliſchen Frage ſcheint man ſich 
vorläufig mit den bereits gefaßten Beſchlüſſen begnügen zu wollen. (L. W. C.) 


Baden. Karlsruhe, 22. Okt. [Rückkehr des Regen- 
ten.] Se. fönigl. Hoh. der Regent iſt geſtern Abend von der Reiſe nach 
Potsdam und Koblenz wieder hier eingetroffen, (Darmſt. 3.) 


Kriegsſchauplat 


O ſtſee. 

Die „Times“ enthält Briefe von der Oſtſeeflotte vom 10. bis 16. 
Oktober. Man blieb während dieſer Zeit auf den alten Ankerplätzen und 
es fiel nichts Erhebliches vor. Die Linienſchiffe werden gegen Ende des 
Monats allmälig nach der Heimath abfahren. Admiral Seymour geht 
mit ſeinem Geſchwader am 20. von Seskar auf Nargen zurück, und es 
bleiben nur 2 Kreuzer in jenem Theile des finniſchen Meerbuſens. Ad⸗ 
miral Dundas ging auf dem „Herzog von Wellington“ am 12. nach 
Ledſund und Elfsnabben. Am 13. ſtellte ſich bereits ein ſtarker Froſt 
ein, und um Reval fiel 6 Zoll hoher Schnee. 


Krim m. 

Die WI. C. meldet: Im Laufe des 23. Okt. find keine neuen Nach⸗ 
richten vom Kriegsſchauplatze hier bekannt geworden. Man erfährt nur, 
daß die Ruſſen den größten Theil jener Truppen, welche auf die allar- 
mirende Nachricht eines Angriffs auf Odeſſa nach dieſem Punkte beordert 
wurden, wieder in ihre früheren Stellungen zurückgegangen ſind, aber 
gegenwärtig eine Aufſtelung nehmen, welche es möglich macht, ſowohl 
Cherſon als Nikolajeff zu decken. Vorzüglich an Cherſon ſcheinen die 
Ruffen alle Kraft wenden zu wollen, und der Kaiſer hat ſich in Perſon 
dahin begeben, um die Bertheidigungsanftalten zu befehligen. Es unter- 
liegt nun keinem Zweifel mehr, daß die Expedition der verbündeten Flotte 
in den Liman und die Ausſchiffung von 30,000 Mann, denen in Kurzem 
neue Truppen folgen werden, keinen andern Grund haben, als den An⸗ 
griff auf Perekop, der von Eupatoria aus gemacht wird, durch eine 
großartige Diverſion vom Norden aus zu unterftügen. Um dieſe aber 
durchführen zu können, wird ein Angriff auf Cherſon erfolgen müſſen, 
um die zwiſchen dieſer Feſtung und Perokop bei Aleſchti aufgeſtellten 
Truppen zu beſchäftigen. Es dürfte in dieſem Augenblicke eine Aufzählung 
der Strelikräfte, die von Eupatoria aus vordringen werden, nicht ohne 
Intereſſe ſein. Es befindet ſich dort die größere Hälfte der Truppen aus 
Kertſch, beſonders die reitende Artilleriemannſchaft; 7500 Mann fran⸗ 
zöſiſch⸗engliſche Kavallerie, 4000 Mann türkiſche Kavallerie, 1000 be⸗ 
rittene Artilleriſten, 3000 Mann Kavallerie vom Vivian'ſchen Corps, 
ferner 32,000 Mann Infanterie, tb Tanken. Aegpvtier und einige 
Franzoſen. Rechnet man nun noch die Truppen aus 0 8888 
Mann, die Baſchi⸗Bozuks 400 Mann dem Contingent von 3000 Mann, 
welchen Selim Paſcha am 15. erſt neuerdings von Conſtantinopel nach 
Eupatoria führte, hinzu, fo operiren die Alliirten von Eupatoria aus mit 
mehr als 60,000 Mann und vom Norden her mit wenigſtens 40,000 
Mann gegen Perokop, wobei die letztgenannte Expedition auch den 
großen Vortheil der Unterſtützung der Flotte hat. 

Dem „Journal de Conſtantinople“ wird aus Sebaſto vol 6. Oktober 
geſchrieben, daß ſämmtliche verwundete engliſche Offiziere, die ihre volle Ge⸗ 
neſung im Vaterlande abwarten wollen, einen ſechsmonatlichen Urlaub er⸗ 

alten. In Sebaſtopol iſt der Stand der Dinge noch der frühere. Das Fort 
Kran wirft, unterſtützt von dem Fort Katharina, noch fortwährend in 
die Südſeite der Stadt Kugeln, die zwar wenig ſchaden, aber doch beläſti⸗ 
en. Die Entfernung zwischen dem Fort Konſtantin und den Quarantaine⸗ 

tterien beträgt 800 Metres; eine Kugel von jenem Vorwerke muß daher 
bis zur Stadt 1500 Metres Raum durchfliegen. — Nach einem zweiten Be⸗ 
richte deſſelben Blattes aus Sebaſtopol vom 7. Oktober beabſichtigen die 
Ruſſen, ſich auf einem Punkte in der Krimm, wahrſcheinlich bei Simpheropol, 
zu konzentriren. Man wollte ferner wiſſen, daß die Räumung der Nordſeite 
von Sebaſtopol eine längſt beſchloſſene Sache ſei und die Streitkräfte auf den 
dortigen Höben fortwährend langſam vermindert würden. Die Errichtung 
von Erdwerken und Batterien, womit man noch mehrere ruſſiſche Bataillone 
beſchäftigt ſah, galt in Sebaſtopol nur für eine Scheinarbeit, um den Rück⸗ 
zug zu verdecken. Peliſſier rückt ſehr vorſichtig, doch unabläffi, weiter vor, 


Arrangement derſelben angeordnet, 
mit ihren ſchoͤnſten Malereien geſchmückt. Sagen Sie alſo ſchnell, welches 
iſt der große Fehler meiner Zimmer? 

Es iſt dieſer, ‚Königliche Hoheit, daß fie auf dem rechten Flügel 
des Schloſts liegen: 

Die Kronprinzeſſin ſah ihn erſtaunt und fragend an, dann flog 
ein Lächeln über ihr Antlitz hin. Ach, fagte fie, jetzt begreife ich! Meine 
Zimmer liegen auf dem rechten Flügel des Schloſſes, daß Heißt, Sie 
können alsdann dieſe große Brücke nicht beobachten, welche hinüber führt 
auf die Straße, und welche alle diejenigen paſſiren müſſen, die von Ber- 
Un oder Potsdam kommen? Sie haben Recht, dies iſt ein großer Fehler 
meiner Zimmer. Aber der Muſikſaal liegt auf dem linken Flügel und 
Sie konnen von dort aus die Brücke und die ganze Straße beobachten. 
Gehen wir alſo in den Muſikſaal zur Vorleſung, und erſt wenn es dunkel 
geworden, und Sie die Brücke nicht mehr ſehen können, werden wir zum 
Karienſpiel hinüber gehen in meine Zimmer. 

Man folgte der Kronprinzeſſin in den Muſikſaal, an deſſen Wänden 
ringsherum Meine mit blaßrothem Atlas bezogene Divans ſtanden. 
Sel's Zufall oder greckerei, die Kronprinzeſſin wählte den von den Fenſtern 
entfernteften dieſer Divans, und nöthigte dadurch die Geſellſchaft, dort 
ſich um fie zu ſchaaten. Aber indem man ihr folgte, warf Jeder einen 
ſehnſuchtsvollen, neugierigen Blick nach dem Fenſter hin und nach der 
Brücke, über welche der Bote des Glückes in jedem Moment feinen Ein- 
zug halten konnte. 

Herr von Bielfeld nahm indeſſen das Buch zur Hand und began 
die von der Kronprinzeſſin geforderte Lectüre. Aber welch eine Folter 
war dies, zu leſen, während draußen in jedem Moment der erwartete 
Courier die Brücke paſſiren konnte, zuzuhören dieſen pathetiſch und ge- 
meſſen einherſchreitenden Alexandrinern der Henriade, während in Pots ⸗ 
dam vielleicht eben ein neuer Alexander die Krone auf ſein jugendliches, 
fehönes Haupt ſetzte! 

Auch hörte man in der That wenig von dieſen Verſen, und achtete 


und Pesne und Buiffon haben ſie 


wenig auf ihre harmoniſchen Klänge. Jeder blickte verſtohlen hinüber 


2 


indem er Schritt für Schritt erſt eine Straße für Artillerie und ſchwere 
Wagen bauen läßt. 
12. Oliober zeithen: Geil einiger geit it Inar De Teiegraphtfiie Werzineng 
„Oktober reichen: Seit einiger Zeit ift zwar die telegraphiſe i 
von hier nach Ruſtſchut, Bukareſt und nach Konstantinopel hergestellt, Pri⸗ 
vaten iſt es aber nicht geſtattet, Nachrichten in dieſer Richtung abzutelegra⸗ 
phiren. Es ſind im u dieſer Tage viele Schiffe mit Truppen nach Eupa⸗ 
toria abgegangen; ein gleiches geſchieht von Kamieſch aus. Die dem Vivian⸗ 
ſchen Corps angehörigen engliſchen Offiziere behaupten mit dieler Beſtimmt⸗ 
heit, es werde der Angriff auf Perekop von Eupatoria und von Kinburn 
noch in dieſem Jahre konzentriſch ausgeführt werden. Es iſt dies unſtreitig 
eine Rieſenaufgabe, ſowohl wegen der großen Entfernung des Angriffsobjek⸗ 
tes, als wegen den dabei obwaltenden Terrain⸗ und Verpflegsrückſichten; 
aber die Alliirten find einmal im Glücke, und man hält dafür, es werde 
ihnen noch ſo mancher Plan gelingen. Der Angriff auf Cherſon und auf 
Perekop dürfte übrigens das letzte Offenſivunternehmen der Alliirten auf dem 


tauriſchen Boden ſein; General Vibian lebt in der Hoffnung, daß die Krimm 


nach der Eroberung derſelben durch die Alliirten von ſeinem Corps definitiv 
beſetzt bleiben wird; die weſtmächtliche Flotte und Armee würde im nördli⸗ 
chen Pontus auf allen Punkten die Defenfive eintreten laſſen, und ſich mit 
ganzer Macht nach Kleinaſien verfügen, um gemeinſchaftlich mit Omer Paſcha 


gegen Tiflis zu operiren. Dieſer Kriegsplan ſoll vom Kaiſer Napoleon III. 
entworfen worden fein, und ſchon hä Bay zur Ausführung kommen, weil 


nach dem bekannten Ausſpruche des Karfers die Krimm von den Ruſſen nicht 


mehr haltbar iſt. 


Franzöſiſche Blätter knüpfen folgende Betrachtungen an die Ein 
nahme von Kinburn: Von nun an ſteht der Dnieprſee und die Einfahrt 
in den Bug den alliirten Flotten offen. Sie können mit ihren Flotilen 
auf dem Dniepr die Strecke von 15 Meilen weit bis vor Cherſon hin⸗ 
fahren um eine ahnliche Bewegung gegen Nikolajeff auszuführen, das 
20 Meilen von der Mündung des Dnieprs entfernt liegt. Nikolajeff ift 
gegenwärtig das Haupt⸗Kriegs⸗ und Seearſenal Rußlands und Cherſon 
der bedeutendſte Depotplag für den Proviant, welchen die ruſſiſche Re⸗ 
gierung über Perekop für ihre Armee nach der Krimm fortſchaffen laſſen 
kann. Die zu gleicher Zeit und mit fo glänzendem Erfolge ausgeführte 
Seeerpeditionen nach Kinburn, tief im Schwarzen Meere, und nach Ta⸗ 
man, an der Küſte der Meerenge von Kertſch, dürfte für die Operatio⸗ 
nen unſerer Krimmarmee von den glücklichſten Folgen ſein. Der Kaiſer 
Alexander ſcheint einen Angriff auf Nikolajeff vorauszuſehen und läßt 
täglich Vertheidigungsmittel dahin ſchaffen. Sein Aufenthalt in dieſer 
Stadt dauerte länger, als man glaubte. Es mufterte die aus 15,000 
Mann beſtehende Bejagung und die dort liegende Marine. Die Opera- 
tionen der verbündeten Landarmeen und Flotten nöthigen aber die Ruſſen, 


ihre Streitkräfte nach verſchiedenen Punkten zu zerſplittern, ohne zur 


Vertheidigung des jeweilig angegriffenen Platzes beitragen zu können. 
Dadurch erklärt ſich theilweiſe das Stilleſtehen des Fürſten Gortſchakoff 
nach der Einnahme von Sebaſtopol und der offenſiven Bewegung bei 
Eupotoria. Die ruſſiſchen Generale ſehen ein, daß ſie auf allen Seiten 
überflügelt find. Mit einer demoraliſirten Armee, der es an Allem fehlt, 
konnen ſie ſich nicht mehr lange hallen. Sie hatten ein Truppencorps 
bei dem Meierhof Mackenzie, mußten es aber vor den 120 Geſchützen, 
die der Marſchall Peliſſier mit glücklichem Erfolge auf die Höhe hatte 
hinaufſchaffen laſſen, in das Baktſchiſeraithal zurückziehen. Angeſichts 
der Woche für Woche aufeinander folgenden Siege der Allürten ſcheint 
auch die Einnahme Nikolajeff's und Cherſon's bevorzuſtehen. 

Nach einem Schreiben aus Odeſſa vom 6. Oktober theilt die 

„Zeit“ über die zur Vertheidigung der Stadt getroffenen Maßregeln Fol⸗ 
gendes mit: „Unſere Militairingenieure haben ihr Möglichſtes gethan, 
a Sage Nat rng än dinge ffänztelche den Gatten des 
Fürſten Woronzoff von dem Boulevard trennt. 
Doppelte verſtärkt, und es ſind in dieſelbe Embraſuren eingeſchnitten 
worden, um eine in dem Hofe des Palaſtes des Fürſten aufgeſtellte 
Feldbatterie in den Stand zu ſetzen, gegen die Angreifer zu wirken. 
Hinter der im April d. J. errichteten Batterie von 36 Geſchützen iſt eine 
zweite kreisformige Batterie von 12 Geſchützen, welche die Rhede be⸗ 
herrſcht, erbaut worden. Man hofft, daß die letztere hinreichen werde, 
jedes feindliche Schiff an der Einfahrt in den Militairhafen zu verhin⸗ 
dern. Seit dem Sommer haben die Militairingenieure eine neue Bat— 
terie von 12 Geſchützen des ſchwerſten Kalibers auf dem Terrain weit- 
wärts von der Kolonade errichtet, welche alle Approchen in der Richtung 
des Pereſipp beſtreicht. Außerdem befinden ſich in Zwiſchenräumen längs 
der Gartenterraſſe Geſchütze von ſchwerem Kalibec, welche jeden Augen- 
blick in Linie gebracht und zu eine zweite fliegenden Batterie von 16 
Geſchützen verwandelt werden können.“ 

Die ſchon ſeit längerer Zeit namentlich in militairiſchen Kreiſen ver- 
breitete Nachricht, daß Kaiſer Alexander die Befeſtigung von Kiew be» 
abſichtige, wird jetzt auch von Paris aus beſtätigt. Kiew hat für die 
ſüdweſtlichen Länder Rußlands, das ſogenannte kleinruſſiſche Gebiet, 
in dieſem Augenblicke eine um ſo größere ſtrategiſche Bedeutung, als von 


Straße herüber tönte. 
Plötzlich hielt Bielfeld inne in ſeiner Lectüreund ſtarrte nach dem Fenſter. 
Nun, weshalb leſen fie nicht mehr? fragte die Kronptinzeſſin. 
Verzeihung, aber mir ſchien, als ob ich drüben an der Brücke eben 
einen Pferdekopf geſehen! > 
Sofort, wie auf ein gegebenes Zeichen, erhoben ſich alle von ihren 


Sitzen und ſtürzten nach den Fenstern, ſelbſt die Kronprinzeſſin hatte ſich 
von der allgemeinen Bewegung hinreißen laſſen und war an eins der 


Fenſter geeilt. 


Richtig! Da drüben zwiſchen den Bäumen regt ſich etwas! Jetzt 


kommt es auf die Brücke! Jetzt — 

Ein allgemeines Gelächter ertönte. 
Barons von Bielfeld hat ſich in einen Ochſen verwandelt! 

Befchämt ſchlich die Geſellſchaft wieder zu ihren Sigen zurück und 
die Vorleſung begann aufs Neue. Aber dies dauerte nicht lange! Bald 
ließ Herr Bielfeld das Buch wieder ſinken. Verzeihung, Konigliche Hoheit, 
aber diesmal iſt es ganz beftimmt ein Pferd, welches da auf die Brücke 

utrabt! 
: Und wieder eilte Alles den Fenſtern zu und blickte in gefpannter 
Erwartung hinüber. 

Allerdings! Es war ein Pferd, aber der Reiter, welcher darauf 
ſaß, war kein königlicher Bedienter, ſondern ein einfacher Bauersmann! 

Ich ſehe, ſagte die Kronprinzeſſin lächend, wir müſſen die Lectüre 
aufgeben. Laſſen fie uns eine Promenade im Garten machen, aber wohl- 
5 auf dem linken Flügel des Gartens und moͤglichſt nahe am 

Die Sonne will immer noch nicht untergehen! flüjterte Baron Biel- 
feld dem Grafen Wartensleben zu, als ſie im Garten auf- und abwan⸗ 
delten. Ich fürchte, ein neuer Joſua halt fie in ihrem Laufe zurück! 

Aber endlich mußte fie doch hinabſinken, dieſe träge, langſam 
ſchleichende Sonne, endlich war es doch Abend geworden, und immer 
noch hatte kein Courier die Brücke paſſirt. 

Man mußte ſich alſo entſchließen, der Einladung der Kronprinzeſſin 


auf jeden Ton, der von der 


Ein Ochſe! Der Courier des | 


bringen folgende Nachrichten aus Varna, die bis zum r 


Die Mauer iſt auf das 


hier aus die Dnieprlinie beherrſcht wird und überdies Kiew den Knoten⸗ 
net der ukrainiſchen Verbindungsſtraßen bildet. Die Befeſtigungswerke, 
he die Stadt hat, rühren aus älterer Zeit her, find im höchften Grade 
kommen, ihre Erneuerung von Zeil zu Zeit begonnen, dann wieder 
erbrochen, die Werke daher im Verfall, und ſo weit ſie erhalten ſind, 
ad Es iſt daher in hohem Grade warſcheinlich, daß Rußland 
auch dieſe Lücke feiner ſonſt trefflich geſchützten Weſtgrenze jetzt auszufül- 
len Bedacht nimmt. Dazu kommt, daß Kiew der Centralpunkt der Ver⸗ 
waltung des kleinruſſiſchen Gebietes iſt, daß es die Weihe einer kirchli⸗ 
chen Metropole und für den Handel der angrenzenden Landestheile eine 
große merkantiliſche Bedeutung hat. (W. P.) 
Der Generaladjutant Fürſt Gortſchakoff berichtet unter dem 17. Okt. 
um 94 Uhr Morgens: Nach Eupatoria kommen fortwährend feindliche 
Kriegs- und Kaufmannaſchiffe; auf einigen derſelben find Truppen zu 
bemerken. Auf dem Defile deg Baidarthales ſtehen drei franzöſiſche Divi- 
fionen und hinter dieſen im Thale ſelbſt eine. Nach ſicherer Kunde führt 
der Feind in dem genannten Thale Baracken und Erdhütten auf, und 
baut von der alten Chauſſee eine neue nach dem Landhauſe Mordwinow an der 
Tſchernaja. Auf den Fedjuchin⸗Bergen werden gleichfalls Erdhütten ge- 
graben, und wird von da eine Chauſſee nach der Kamiſch⸗Bucht geführt. 
Am 15. Oktober ward das Feuer gegen die Nordſeite von Sebaſtopol 
ſtärker. Von den übrigen Punkten der Krimmſchen Halbinſel iſt nichts 
Bemerkenswerthes eingelaufen. 
Am 23. Oktober Abends wurde folgende Depeſche zu Paris ver- 


öffentlicht: 
Sebaſtopol, 21. Oktober, 5 m Abends. 

Der Marſchall Peliſſier an den Kriegsminiſter. Im empfange ſo eben 
den Bericht des Generals Bazaine über die Einnahme von Kinburn. Die 
franzöſiſch⸗engliſche Diviſion hat auf würdige Weiſe zu dem Erfolge der ver⸗ 
einigten Flotte beigetragen. Auf der Dee funf Kilometres von der Fe⸗ 
ftung entfernt, an's Land geſetzt, ſetzte fie ſich auf ſolide Weiſe feſt und er⸗ 
öffnete in der Nacht vom 16. auf den 17. die Laufgräben in einer Entfer⸗ 
nung von 800 Metres von den Feſtungswerken. Als die Marine am 17. ihr 
mächtiges Feuer eröffnete, konnken zwei, 400 Metres von den feindlichen 
Batterien im Hinterhalte liegende Jägercompagnien die ruſſiſchen Kanoniere 
von ihren Geſchützen herunterſchießen. Die Feldartillerie füllte ihrerſeits 
ebenfalls eine ſehr nützliche Nolle aus. 1420 Gefangene, worunter der Ge⸗ 
neral Kocanowitſch und 40 Offiziere, die Erbeutung von 174 Kanonen, von 
Kriegs⸗ und anderen Munitionen, die wichtige Beſetzung der Stellung — 
das find für die Verbündeten die Reſultate dieſes glücklichen Unternehmens, 
Die Ruſſen vervollſtändigten ſie, indem ſie am 18. die Feſtungswerke von 
Siſchalof in die Luft ſprengten. Ich werde Ihnen die Fahne mit dem ruſſi⸗ 
ſchen Wappen ſenden, die auf Kinburn aufgeſteckt war. 

Aus Marſeille, 23. Oktober, wird telegraphirt: „Das Paletboot aus 
Konſtantinopel iſt hier mit Nachrichten aus jener Hauptſtadt bis zum 
15. und aus der Krimm bis zum 13. eingelaufen. Die Mörſerbatterien der 
Verbündeten hatten am 13. ihr Feuer gegen die auf der Rordſeite der Bucht 
von Sebaſtopol gelegenen Forts Konſtantin und Katharina eröffnet. Die 
Stellung der Ruſſen ward immer ſchwieriger, und alle in Konſtantinopel 
eiutreffenden Correſpondenzen ſtellten die Räumung der Nordforts als von 
Tag zu Tage wahrſcheinlicher dar. Fürſt Gortſchakoſſ ſchien ſich nach Sim⸗ 
feropol zurückziehen zu wollen, um daſelbſt feine Streitkräfte zu konzentriren. 
Die Verbündeten rückten vor, während die Ruſſen ſich in deinſelden Maaße 
zurückzogen. Der Diviſion d'Autemarre war es durch einen kühnen Marſch 
gelungen, ſich im Thale des oberen Belbek feſtzuſetzen. Die Diviſion der 
afrikaniſchen Jager war ihr gefolgt und am 11 über Baidar hinaus vor⸗ 
gerückt; fie befand ſich in einer trefflichen Lage. Marſchall Peliſſier hat einen 
ungemeinen Einfluß auf ſeine Verbündeten gewonnen. Das Heer bei Eupa⸗ 
toria hatte bedeutende Verſtärkungen erhalten. Die Diviſion de Seillp, war 
am 12. zu der Divitiom, Dil Del emadramen 
ſich dor eres Linge ſchifft. d 2 getroffenen 
das kürtiſche Herr n isch e hatte uch 1 Konami 
de Heer. Ottomaniſche Truppen hatten ſich zu Konſtanti 
Trapezunt eingeſchifft.“ ſich z ſtantinopel nach 
Eine zweite Depeſche aus Marſeille vom 23. Oktober lautet: Während 
ein Theil des ruſſiſchen Heeres ſich nach Simferopol zurückzieht, macht ein 
anderer Theil eine rückgängige Bewegung nach der Hochebene bei der Ma⸗ 
ckenzie⸗Meierei und berſchanzt ſich daſelbſt ſtark. Fürſt Gortſchakoff detachirt 
jedoch bedeutende Streitkräfte, um einen Flankenmarſch der Verbündeten zu 
verhindern. Trotzdem rücken dieſelben vor, wenngleich langſam, ſo doch 
ſicher. Dank den in Eupatoria eingetroffenen neuen Verſtärkungen, beherbergt 
dieſer Ort jetzt ein bedeutendes Heer. Zahlreiche, bon den Nordforts nach 
Mackenzie fahrende Karren ſcheinen den Anfang mit der Räumung jener Forts 
zu machen. Zu Sebaſtopol find die Verbündeten damit beſchaftigk at⸗ 
terien zu erbauen, um die Nordseite zu beſchießen. Der „Chriſtoph Colomb“ 
wird die Generale Bosquet, Mellinet und Trochu nach Frankreich zurückbringen. 

St. Ne h e 17. Oktbr. Nach der Räumung der Südſeite Se⸗ 
baſtopols haben die Allirten es nicht an Verſuchen fehlen laſſen, vor dem 
herannahenden Winter noch zu einem erheblichen Reſultate zu gelangen, d. h. 
den Abzug des ruſſiſchen Heeres aus der Krimm zu erzwingen.“ Die zu die⸗ 
ſem Zwecke gemachten Manöver verrathen nun zwar den feſten Willen, den 
Feldzug energiſch fortzuführen, laſſen aber keinen feſten Feldzugsplan erra⸗ 
then, von dem ſich behaupten ließe, daß ſeine Ausführung zu dem vorgeſteck⸗ 
ten Ziele führen werde. Da die Stellung der Ruſſen auf der Nordſeite Se⸗ 
baftopols und den Höhen von Inkerman 0 als zu ſtark erwieſen, um for⸗ 
cirt werden zu können, die Umgehung dieſer Poſitionen auf der linken Flanke 
vorläufig als unausführbar ſich herausſtellt, die Bedrohung der Rückzugslinie 


zu gehorchen und zum Kartenspiel in ihre Gemächer gehen. Und dieſes 
Kartenfpiel hatte heute, wie immer, für die Bewohner von Remusberg 
eine magiſche Gewalt, denn es galt, etwas von dem zu gewinnen, woran 
nicht bloß der Kronprinz, ſondern auch ſeine Cavaliere immer Mangel 
litten, es galt etwas Geld zu gewinnen! Graf Wartens leben war ſeit 


einigen Tagen da, und er hatte eine wohlgefüllte Börfe, mitgebracht, 


welche Baron Bielfeld, Kaiſerling und Chazot ſehr zu erleichtern wünjchten. 
Die Kronprinzeſſin ſpielte in ihrem Cabinet mit ihren Damen eine 
Partie Triſſet, während die übrige Geſellſchaft im Vorſaal an verſchie⸗ 
denen Tiſchen ſich mit dem damals ſo beliebten Kartenſpiel Quadrille 
verguügte. 4 (Fortſ. f.) 
Literatur. Pr 
Luſtige Geſchichten und Schwänte, 1. u. 2..Heft- Mün⸗ 
chen, Braun und Schneider. — Die Herausgeber der „Fliegenden 
Blätter“ haben mit ihrem Unternehmen bekanntlich einen ſehr bedeuten⸗ 
den Anklang gefunden. Mit großer Theilnahme von Anfang an begrüßt, 
hat daſſelbe in einer Reihe von Jahren dieſelbe nicht nur nicht eingebüßt, 
ſondern vielmehr ſie immer lebendiger und reger zu machen gewußt, ſo 
daß das Werk jetzt in einer der größten Auflagen verbreitet wird, deren 
ſich überhaupt eine Zeitſchrift, wenigſtens in Deutſchland rühmen kann. 
Das iſt ein Verdienſt der umſichtigen Herausgeber, die es verſtanden 
haben, ſtets die tüchtigſten Kräfte für die Bearbeitung in Wort und Bild 
heranzuziehen und ſich auf dem Niveau der Tagesfragen zu halten, ſo 
weit das hier nöthig war. Und iſt auch bisweilen minder Gelungenes 
geboten worden: es blieb ſo ſehr in der Minorität, daß man es wohl 
einmal mit in den Kauf nehmen durfte. Jetzt haben die Herausgeber ſich 
entſchloſſen, eine Auswahl der kürzeren humoriſtiſchen Aufſatze aus den 
Fl. Bl. zu einer Geſammtausgabe zu vereinen, da allerdings die Fl. Bl. 
im Laufe der Zeit zu einem umfangreichen Werke geworden; und nicht 


wenige Leſer, die nach einer humoriſtiſchen Lecture in trüber Zeit doppelt 


Verlangen tragen, werden an dieſer Auswahl, von der bisher zwei Bar 
mit hübſchen Inuſtrationen uns vorliegen, ſich erfreuen. Die 5 
ift, ſoweit bis jetzt ſich urtheilen läßt, ſehr wohl getroffen, und wir kon 


3 


— [das Brotmeeting] im Hydepark am 21. d. beſtand aus 
25,000 bis 30,000 Perſonen verſchiedener Stände. Das der Pöbel 
das vorwiegende Element war, zeigt nicht nur die nationalökonomiſche 


ria aus bi i nicht 
— Site wieder die An gabe zu, Ki fen des tuffiichen Feſtlandes 
beimzuſuchen, um auf deen Wege v de ufuhrslinie 
ju,gelangen, auf welcher das Wi 


dem Biers in ber Weisheit S Art der Bi 
mittel, zu ſchneiden. Für den kommenden eisheit der meiſten Sprecher, welche die Theuerung nach Ati der Bier⸗ 
Winter R „ ; Magazinen des Sewernajaforts, bon bill durch Parlamentsakte abſchaffen wollen, ſondern auch die Wuth, mit 
Baktjchiferai und Simpheropol aufgeſpeicherten Vorräthe; da aber ein guter der jedes unpopuläre Wort gerächt wurde. Ein Livreebedienter, der ſich 
ang ZU in Sie Zubunf u glg Det 10 Bürfte eine ernftihe Bebro- |’ {m Park zufanig bllcen ließ, veranlaßte das Oeſcrel. Lord Pale 
der Wr ie: Bet — des neee r ſton's Lakai, ein Spion, nieder mit ihm!“ Mehrere Hundert Perſonen 
üben. 8 den offitellen Berichten haben wir nun in Erfahrung ge⸗ ſtellten eine Treibjagd auf den armen Burſchen an, der mit Noth aus 


vom De 00 auf der Krimm Pet 9175 
b > h zwei Diviſionen, eine Diviſion fte 

in Finnland) wahrſcheinlich bei Perekop Stellung genommen hat. Ferner 
wiſſen wir, daß das auf der Krimm, unter unmittelbarer Führung des Für⸗ 


dem Park entkam. Ein Sprecher wurde bis in die ziemlich entfernte 
Seymourſtreet gehetzt, wo er ſich in einen Tabaksladen flüchtete, welchen 
eine Polizeiabtheilung vor Demolirung ſchützte. Faſt jeder Redner fam- 
melte eine Gruppe um ſich, ſo daß etwa ein Dutzend Meetings gleich⸗ 
zeitig ſtattfanden, die ſich zuletzt zu einem Geſammtmeeting vereinigten 
und die Refolution faßten, einen Rath von 20 Mitgliedern zu wählen, 
„der im Winter die Intereſſen der arbeitenden Klaſſen wahrnehmen und 
auf geſetzliche Mittel zur Ermäßigung des Brotpreiſes trachten ſoll.“ Lord 
Palmerſton erhielt als Urheber des türkiſchen Ausfuhrzolles auf Getreide, 
als Begünjtiger des ruſſiſchen Handels manches Pereat. 

— [Die Agitation gegen die beſtehenden Bankregu⸗ 
lationen] (Peels Akte von 1844) ſcheint große Dimenfionen annehmen 
zu wollen, und wir hören heute von mehreren Meetings, die nach dem 
Beiſpiele Liverpools in verſchiedenen Provinzialſtänden (darunter Bir⸗ 
mingham obenan) gegen dieſelbe ftattfirden ſollen. Die Zahl Derjenigen, 
welche am Glauben der Regierung feſthalten daß der Krieg ohne gewal⸗ 
tige beſchränkte Circulationsminel ſich werde fortführen laſſen, ſchrumpft 
mit jedem Tage mehr zuſammen. Die erwarteten Goldſendungen aus 
Auſtralien find feid vorgeſtern größtentheils angekommen (zwiſchen 8 bis 
900,000 Pfd.), aber ſchon will man wiffen, daß dieſe für franzöſiſche 
Rechnung beſtimmt ſind und der engliſchen Bank nicht zu Gute kommen 
werden. 

— [Siegesfreude; die Flüchtlinge.] England freut ſich 
des größeren Antheils, den feine Flotte an der Einnahme von Kinburn 
hat, was ſich hinſichtlich der früheren Erfolge der Verbündeten nicht ſagen 
ließ. — Die Fluͤchtlngsfrage ift noch nicht gelöft, die „Times“ droht 
den Femden, wenn ſie fortführen, offen den Meuchelmord zu predigen, 
mit Ausweiſung. 


— daß Abtbeilungen 


en Streitträfte bedeutend ftärker find, als die der Alliirten. Dieſe haben 
dagegen den nicht geri 

lotte ſtützen zu können, die nicht allein das Meer, ſondern auch alle ee 
i i ungen, welche 
2 i biefe Feſtungen find, beherrſcht. Die Be 9 ch 


icht des Fein⸗ 
des ſchließen, ; 
durch die ji Ri En 


Frankreich. 

Paris, 19. Oetb. [Zur Finanzlage.] Es iſt wohl nichts 
verfänglicher, als über den Gang einer finanziellen Kriſe einem Publicum 
zu referiren, das den ausſchließlichen Maßſtab finanzieller Fragen im 
Steigen und Fallen der Fonds auf der Börfe ſucht. Die Bewegungen 
auf der Börfe find Wirkungen zweifacher Urſachen, zuvörderſt der wirkli⸗ 
chen Finanzquellen und politiſchen Lagen des Landes und des Platzes, 
und dann der außer aller Berechnung liegenden Manöver. Die neulich 
an der hieſigen Börſe eingetretene Hauſſe war eine rein künſtliche und 
konnte den Kampf mit der Wirklichkeit, die nirgends ſich entſchiedener 
Geltung zu verſchaffen weiß, als in finanziellen Fragen, nicht lange 


Die neueſte ruſſiſche Depeſche lautet nach der „Krzztg.“: „Am 
22. Oktober matſchirten die Alliirten, 30 bis 40,000 Mann ſtark, von 
Eupatoria aus gegen Toulat; am 23. auf der Höhe von Achaja⸗Diamin 
(Diamin-Achoa) angekommen, bemerkien fie die Bewegung unſerer Lan⸗ 
zenreiter auf ihrer linken Flanke und zogen ſich alsbald hinter Aktatſchi 
zurück. — Zwiſchen Kinburn und Nikolajeff nichts Neues.“ — (Die ge⸗ 
nannten Orte liegen ſammtlich auf der Oſtſeite des großen See's bei Eupa- 


. ; halten. An einem und demſelben Tage haben die Banken von Lon⸗ 
toria und zwiſchen den Straßen, welche von a und Perekop die Paris ihren one in pGi erhöht, eine Maß regel, Deren 
nach Simferopol gehen.) ara * Klarheit e Ban enen Aug Die franzöſiſchen 

e n. 


Bank bleibt dabei nicht ſtehen und verfährt Überdies ganz nach jeweiliger 
Willkür beim Vorſtrecken ihrer Gelder auf induſtrielle Papiere. Während 
ſie früher 60 pCt. vorſtreckte, leiht fie jetzt nicht mehr als 30, oft auch 
nur 20 pt. Wie bei dieſem Stande der Dinge die Rente ſich noch 
lange über 64 erhalten ſoll, iſt nicht leicht abzuſehen, den wenn man 


Laut Correſpondenzen aus Kars befehligte beim Sturme vom 28. Sep⸗ 
tember der ungariſche General Kmety die unter dem Oberbefehle Vaſſib Pa⸗ 
ſcha's und des Generals Williams ſtehenden ottomaniſchen Truppen. Vier 
mal wurden zwei Redouten von den Ruſſen genommen und von den Türken 
wieder erobert. Man ſchatzt die in der Stürmenden, mit Einſchluß 


er eten, welche mit ſich fortzunehmen ihnen gelang, auf 6000 Mann. der Bank 6 pCt. zu zahlen gezwungen iſt, findet man leicht Gelegenheit, 
General Mu 10 N ; I. { 2 
uch immer dort Jet Alben l * Ankunft ner fein Capital portheilhafter als zu 43 pCt. anzulegen; entweder muß die 


Bank ihren Disconto bald wieder herabſetzen, worauf wenig Aus ſicht 
vorhanden, oder die Rente ihrem fünfpGtigen Werthe, d. i. 60) Fr., ſich 
nähern; die ungeheuren Anſtrengungen, die man höheren Orts und ſonſt 
macht, um dieſem in der Natur der Dinge gegründeten Gang zu thun, 
müſſen zuletzt ſcheitern. Je größer übrigens dieſe Anſtrengungen find, 
deſto plötzlicher und empfindlicher dürften am Ende die letzten Urſachen 
der Geldnoth wirken, ſobald die unausbleibliche Stockung der Gefchäfte 
erſt dazugetreten. Wir ſehen alſo einem harten, ſehr harten Winter ent⸗ 
gegen, der vielleicht die beſten Argumente fuͤr den Frieden liefert, Argus 
mente, die in St. Petersburg wohl in gleich hohem Grade vorliegen müſſen, 
als in Paris und London. Troß all dieſer Argumente zweifelt man noch 
ſtark, daß bis zum nachſten Frühling der Friede zu Stande komme, wie⸗ 
wohl niemand die Wahrſcheinlichkeit von Friedensunterhandlungen beim 
Beginn des nächſten Jahres in Abrede ſtellt. Was die Nachricht des 
Morning Chronicle betrifft, der zufolge die Weftmächte eine Note an das 
Wiener Cabinet gerichtet, des Inhalts, dieſelben betrachten die vier Punkte 
nicht mehr als eine genügende Baſis zu Friedensunterhandlungen, ſo iſt 
das wohl nicht viel mehr, als eine Conjectur; jedenfals habe ich zu. be» 


Paſcha's . 
Großbritannien und Irland. 


London, 21. Oetb. [Sir Molesworth T.] Der Colonial⸗ 
minifter Sir William Molesworth ift heut Mittag um 124 Uhr geftor- 
ben, und zwar an Magengicht. Der Verluſt dieſes von allen Parteien 
hochgeachteten Mannes iſt ein harter Schlag für das Cabinet, Land und 
Parlament. Die Königin ließ ſich taglich noch feinem Befinden erkun⸗ 
digen und die Miniſter holten ſich perſonlich Berichte über den Zuſtand 
ihres Collegen. Lord Palmerſton kam heute früh von Windſor herein. 
Sir William Molesworth war am 23. Mai 1810 in London geboren, 
mit 13 Jahren, nach dem Tode ſeines Vaters, Baronet. 1837 war er 
Unterhausmitglied für Cornwall, dann für Leeds, 1845 für Southwark, 
das er ſeitdem vertrat. Seine Reden über Colonialreform erregten Auf⸗ 
ſehen. Unter dem fogenannteu Coalitionscabinet war er Chef der Forſt⸗ 
verwaltung, bis er, unter dem jetzigen Cabinet, als Lord J. Ruſſel's 
Nachfolger, das Colonialminiſterium erhielt. Er war verheirathet, hin⸗ 
terfäßt aber keine Nachkommenſchaft. 
nen das Werk 
empfehlen. 

— Es liegt uns die erſte Nummer einer neuen, 
Scherk in Berlin erſcheinenden Zeitfchrift, unter dem Titel: Die Welt, 
vor, das ſich die Aufgabe ſteut, ein gemeinnütziges in jeder Beziehung zu 
ſein, und namentlich die Nalurwiſſenſchaften und mit ihnen die geſammie 
menſchliche Thätigkeit auf dem Gebiet der Induftrie und Kunſt, mit Beach⸗ 
tu der neuen Erfindungen und Entdeckungen, in populärem Gewande 
— 8 Bereich feiner Beſprechung zu ziehen. Fehlt es an ahnlichen 
— lungen heutzutage gerade nicht, ſo wird die neue Zeitjchrift ſich 
Kräfte für ie Aufgabe zu ſtellen haben, durch Gewinnung tüchtiger 

Arbeitung von Driginalaufjägen, durch Berückſichtigung des 
vorzugsweiſe Intereſſanten, durch Mannichfaltigkeit des Gebotenen, durch 
edle Popularität ſich ilnahme zu gewinnen und dieſelbe dauernd zu 
erhalten. Aeußerlich augeſehen, würden wir eine etwas elegantere Aus- 
ftattung und namentlich ſauberere Holzſchnitte wünſchen, und wird dies 
vom der thällgen Verlagshandlung für die Fortſetzung wohl zu erwarten 
fein. Die erſte Nummer (wochenllich ſoll eine Nummer, 1 Bogen ſtark, 
zu dem viertelaahrüchen Preife vom Ahle,, erscheinen) enthält dle un⸗ 


war, in welchem Hrch. Litolff ein neues Pianoconcert eigener Compoſition 
ſpielte, hat eine Reihe ſymphoniſcher Dichtungen für großes Orcheſter dc. 
vollendet, darunter: „Orpheus“, „Prometheus“, „Les Preludes“ ıc., 
die demnächſt im Druck erſcheinen werden. 


Kunſt. Das Kunſtleben in Wien geſtaltet ſich wieder recht leb⸗ 
haft und erfreulich. Fernkorn's Standſaule des Erzherzogs Carl wird im 
nächſten Jahre als Gypsmodel vollendet jein; fie wird in Metall aus⸗ 
geführt, und man hofft, daß der Guß in Wien vor ſich gehen werde. 
Dem Profeſſor Geiger iſt die Ausführung der hiſtoriſchen Fresken im 


chen aus Ueberzeugung den Freunden einer heitern Leclure 
Dr. J. S. 
im Verlage von Gebr. 


men werden. Auch die Fresken in der Lerchenfelder Kirche ſchreiten fort; 
Hannſen hat den Waffenſaal im Arſenal vor dem Belvedere vollendet. 
Ueber die Votivkirche verlautet nichts Neues; wahrſcheinlich iſt man 
ganz abgegangen von dem Plane, ſie zwiſchen den Bahnhöfen der Brucker 
und der Südbahn und dem kaiſerl. Belvedere aufzuführen. Unter den 

rojecten für das in der Herrengaſſe, in der innern Stadt zu bauende 

ank, und Börſengebäude wird ein von den Architecten Vandernüll und 
Sicardsburg eingereichter Plan, dann einer von Ferſtel, demſelben, 


— 5 der a leigebäube über Maſchinen und ihre deſſen Plan zur Votivkirche den erſten Preis erhielt, beſonders gerühmt. 
dee win Reuholland ꝛc. Wir werden ſpä⸗ Zur A Zu d 18255 

i 0 + ustwanderung. en Mißſtänden, welche am we⸗ 

ter gelegentlich auf das Unternehmen zurückkommen. Dr. J. S. ſentlichſten dazu ee die Lage deutſcher Anfiedler in Bra⸗ 

Theater Der Theateragent C. a. Sachſe in Hamburg hat ſilien unerfreulich zu machen, gehören die mangelnde Rüdfichtnahme 

nun die Leitung des dortigen Stadttheaters, dag bekanntlich für 170,300 auf die religiöfen Rechte der Proteſtanten und der Unfug, der zur Zeit 


Mark Spec. (und außerdem 800 Mark jährliche Gru 


ndmiethe) von dem mit der Verlaſſenſchaft von Anſtedlern getrieben werden kann. 


In erſte⸗ 
bekannten reichen Schiffsrheder Slomann erkauft ip, für d i Beziehu 5 in Geſ 5 
5 ‚ en Winter | rer Beziehung iſt namentlich ein Geſetz zur Anerkennung proteſtanti⸗ 
übernommen. Ungeachtet der rühmlichen Beſtrebungen und des theil⸗ſcher und gemiſchter Ehen unerläßlich. Die Hinderniſſe, welche der 


weile ſehr glanzenden Erfolgs, mit welchem Hr. S. wahrend der Som- Durchführung einer ſolchen Maßregel entgegentreten, können nicht als 


pe de den Hamburgern theatraliſche Genuſſe zu bereiten wußte, unüberwindlich gelten. Die Entfernung des zweiten Mißſiandes durfte 
— man doch mit Recht an der längern Dauer feiner Direction. Man mit noch weniger Schwierigkeiten verknüpft fein, Gegen das Verfah⸗ 
— zu gleicher Zeit Theaterdirektor, Theateragent und Eigen- ren der Waiſenrichter bei Verwaltung und Regulirung von Erbſchaften 

Muſik eln fein. haben ſich jüngſt von Neuem unter den Brafilianern ſelbſt Stimmen 


Hofkapellmeiſter Dr. Frz. 


Liſzt in Weimar, der neu- 
lich nach Braunſchweig zur Leitung eines — A 


erhoben. Man klagt mit vollem Recht, daß die Waifenrichter oft gar 
Concerts der Kapelle berufen 


keinen öffentlichen Verkauf von Verlaſſenſchaften ausſchreiben, 


kaiſerl. Schloſſe in Ofen übertragen; fie wird ſofort in Angriff genom⸗ 


von auf Ihr Departement fällt, Herr Präfect, bedarf 


\ 


haupten hinreichenden Grund, daß eine ſolche Rote dem öſterreichi⸗ 
ſchen Cabinet nicht überreicht worden iſt. (W. 3.) 

„ [Zur Theuerungsfrage.] Das ſchon erwähnte Rund- 
ſchreiben, welches der Miniſter des Innern an die Präfecten gerichtet 
hat, lautet wie folgt: a 

Herr Prafect! „den ich bereits jetzt einen Antheil an dem durch kaiſ. 
Detret vom 22. © ber eröffneten Credit von zehn Millionen Ihnen zur 
Verfügung ſtelle, will ich Sie daran erinnern, in welchem Sinne deſſen Ver⸗ 
wendung erfolgen ſol. Sodald der ſchwache Ertrag der Ernte ſich heraus- 
ſtellte, hat der Kaiſer ſofort alle Maßregeln vorgeſchrieben, welche das 
Uebel lindern konnten. (Folgt die Aufzählung der ſchon dekannten Anord⸗ 
nungen und Maßregeln.) Kurz alles i geſchehen, was möglich war, und 
die nöthige Ergänzung für unſeren . wird ſich gewiß in den 
täglich don auswärts anlangenden Kornzufuhren, fo wie in unserer reichen 
Ernte an Kartoffeln. Buchweizen, Mais zt. zur Genüge darbieten. Indem 
aber der Kaiſer es ſich angelegen ſein ließ, die allgemeine Merpronlanizeng 
des Landes zu ſichern, dachte er ins befondere an jenen zahlreichen a 
der Bevölkerung, der einzig von der Arbeit jedes Tages lebt; für ihn hat 
er die Arbeit vervielfältigen und da, wo etwa der Lohn zu der augenblick 
lichen Theuerung der noͤthigen Lebensbedürfniſſe nicht in richtigem Verhält⸗ 
niſſe ſteht, die wohlthatige Errichtung eines Hülfsfonds ſichern wollen. Be 
dieſem doppelten Zwecke ward der Credit von zehn Millionen eröffnet, deſſen 
Vertheilung den Gegenſtand dieſes Rundſchreibens Bifpet, 

Um eine fruchtöringende Verwendung des Theiles zu erlangen, der da⸗ 
es Ihres ganzen Ei⸗ 
fers, Ihres ganzen Einfluffes, Ihrer ganzen Thätigkeit. Bie werden nicht 
unbedingt die jeder Gemeinde zuzuwendende Summe nach den Opfern; bes 
meſſen, die fie felbft aufbringen kann; denn dies hieße die armen oder er⸗ 
ſchöpften Gemeinden, alſo gerade die, welche der Hülfe am meiſten bedfrfen 
derſelben berauben; aber Sie werden die Gemeinderäthe lebhaft anſpornen 
und von ihren Bemühungen Vormerkung nehmen. Sie werden auch die 
Mildtbätigkeit des Einzelnen dringend aufrufen; fie bildet in Frankreich 
einen unerſchoͤpflichen Schatz. Sie werden felbft bie Gemeinden befuiken 255 

i i e i i eren Hingebui 
Sich mit allen Perſonen in Beziehung ſetzen, Hing Ren all 

n 


| zu unterſtützen geneigt iſt; Sie werden den Anſtoß geben zu a 


Bauten, die unternommen werden können; Sie werden alle Einrich 
(Brodbons, Sparöfen, Speiſungsgeſellſchaften ꝛc.) fördern und nöthigenf 
veranlaſſen, die für die . — Klaſſen die vorübergehende Theurung der 
Lebensmittel lindern können. — Indem fie Sie und mit * alle M er 
von Gefühl am Werte ſehen, werden die Bevölkerungen bald empfinden, wie 
thätig und wirkſam der Kaiſer ſich mit ihren Bedürfniſſen beſchäftigt. Sie 
werden einſehen, daß, wenn die Reichlichkeit der Ernten nur von Gott ab⸗ 
hangt, diejenigen wenigſtens die durch deren Unzulänglichkeit leiden, durch 
eine von vollig böterlüher Sürforge für fie befeelte Regierung nach Kräften 
unterftügt werden. Wenn krotz Ihrer Bemühungen einige Umtriebler verſu⸗ 
chen ſollten, zum Nutzen ihrer Leidenſchaften oder ihrer Thorheit die Leiden 
des Volkes auszubeuten, fo wiederholen Sie den arbeitenden Klaſſen, da 
Aufregung und Ruheſtörung die Ernte nicht um ein einziges Korn Getreide bers 
mehren, — daß ſie aber dem Vertrauen, wie der Arbeit, raſch Abbruch thun 
und ihr Elend nur ſteigern würden, ſodann machen Sie, während Sie Bei⸗ 
ſtand und Rath ſpenden, ihnen begreiflich, daß fie ein offenbares ntereſſe 
dabei haben, die Förderer don Unxuhen zurück zu weiſen, und treffen Sie 
dieſe letzteren mit ſofortiger und ſtrenger Unterdrückung. Nicht bergeſſen 
ſollen ſie, daß der Kaiſer, der für Frankreich fo viel Großes und Rüh 

thut, zugleich daſelbſt die Ordnung und Ruhe aufrecht zu halten wiſſen wird 
die ſein kräftiger Wille uns gegeben hat. Bei Erfüllung der verſchi 


en 


ichten, die Ihnen die Lage auferlegt, beiſche ich von Ihnen, Herr Prä⸗ 

Fa cher Gifer, Entichlo) sehe, und ei, f Sera age 
ie mi er re Bem Erfolge, 

Ae , e e, e e n beſten unterſtüßt haben werden. 


Nach den von der Regierung angeſtellten Ermittelungen beträgt der 
Minderertrag der diesjährigen Ernte 12 bis 13 Millionen Hectoliter, 
alſo faſt doppelt ſo viel, als man nach der anfänglichen Schätzung des 
„Moniteur“ befürchten zu müſſen glaubte. 


Paris, 23. Oktbr. [Genugthuung von Seiten Neapels; 
deſſen Politik; Lager von Hagenau aufgeh.; Medaillen f. 
Ausſteller; Verurtheilungen.] Mit Neapel iſt der Friede wieder 
einmal hergeſtellt. Die Entſchiedenheu, welche Herr Delacour, den ihm 
gewordenen Aufträgen des Grafen Walewski entſprechend, an den Tag 
legte und, wie man hinzufügt, das Zurücktreten Oeſterreichs von jeder 
vermittelnden Thätigkeit in der letzten Stunde, hat den Koͤnig von Nea⸗ 
pel endlich zu einer Genugthuung beſtimmt. Dem hieſigen Geſandten iſt 
vom Könige mündlich die Erklarung gegeben worden, daß er die Ver⸗ 
ſagung der Salutſchüſſe beim Einlaufen eines Viceadmiralſchiffes in den 
Hafen von Meſſina mißbillige, und daß er das Commando in den Be⸗ 
feſtigungen der Stadt in andere Hände zu legen entſchloſſen ſei. Herr 
Delacour hat geſtern auf Befehl des Kaiſers vom Grafen Walewski die 
Weiſung erhalten, ſich, in der Vorausſetzung, daß Neapel im Uebrigen 
und ganz beſonders in Bezug auf die Lebens mittelausfuhr als eine der 
franzöſiſchen Regierung und ihren Verbündeten nicht feindfelige Regie- 
rung ſich verhalten werde, für zufriedengeſtellt zu erklären. Die Polini 
des Hofes in Neapel iſt eine Politik der Laune, die ſich durch Drohun⸗ 
gen heute zu ängſtlichem, übereilten Nachgeben beſtimmen, morgen zu 
trozigem Beharren reizen läßt. Oeſterreich hatte wiederholt Verſicherun⸗ 
gen empfangen die es an eine Ausgleichung des Conflicts glauben ließ, 
während die Wandelbarkeit der Stimmung König Ferdinand's dieſen 


ſondern dieſelben ſeht niedrig abſchatzen laſſen, und dann zum Abſchä⸗ 
tzungspreiſe mit einem kaum nennenswerthen Zuſchlag unter der Hand 
fortgeben. Der Unwile über dieſes Verfahren hatte ſich ſo rückhaltlos 


ausgeſprochen, daß der braſilianiſche Finanzminiſter bereits für gut fand, 
in einer der letzten Sitzungen des Senats die Zuſicherung zu geben, daß 


die hierauf bezüglichen Geſetze in nächſter Zukunft abgeändert werden 
würden. Es kann dies auch um fo leichter geſchehen, als die kaiſerliche 
Regierung ſchon im Jahre 1843 ermächtigt worden iſt, Verbeſſerungen 
jener Geſetze ohne alles Zuthun der geſetzgebenden Verſammlung zu ver⸗ 
fügen. 
Vermiſchtes. 0 
Kürzlich ſtand auf dem Berliner Stadtgericht ein Termin in einer 
Prozeßſache an, in der es ſich um einen — ausgeſtopften weißgelben 
Mops handelte. Es waren gegen zwanzig Zeugen vorgeladen und die 
Sache war zum ſchleunigen Verfahren verwieſen worden. Weßhalb Letz; 
teres, hat d. G. Z. nicht erfahren können, eben ſo wenig, wer Kläger oder 
Verklagter war, nur fo viel hörte Ref. von den geladenen Zeugen, daß 
ein Dutzend von ihnen von dem Beſſtzer des qu. Mopſes vorgeſchlagen 
waren, um zu bekunden, daß der Mops bei Lebzeiten anders ausgeſehen, 
geſtanden u. ſ. w. als es letzt der Fall ſei, nachdem er ausgeſtopft wor⸗ 
den. In der That ward dies auch von einer Menge von Zeugen bewahr⸗ 
heitet. Man fragt ſich aber ob Beſizer — wohl eher Befiperin — nicht 
beſſer gethan, wenn fie das Geld für das Ausstopfen des Verblichenen 
und die Koſten des Prozeſſes den Armen zugewendet hätte. Es iſt das 
alte Lied, daß mancher Hund feinem Beſizer mehr am Herzen liegt, als 
ſein armer Mitmenſch. Uebrigens war der ausgeſtopfte Mops zur Stelle. 
[Zur Bequemlichkeit für Reiſende.] Ein Wiener Privat- 
agent beabſichtigt in jeder vorletzten Station der nach Wien führenden 
Gifenbahnen ein Bureau zu errichten, in welchem alle in den Gaſt⸗ und 
Privathauſern leer ſtehenden Wohnungen, ihre Preiſe und fonftige für die 
Reiſenden nöthigen und nützlichen Noltzen durch eigene Verzeichniſſe auf 
Verlangen verabreicht würden. Während der Fahrt von der vorletzten 


fen. nach Wien hätte dann der Reiſende Zeit, die nöthige Wahl zu 
effen, 


Glauben über Nacht zerftörte. So war die Ausfuhr bereits concedirt, 
und 4 handelte ſich nur noch um die Desavoufrung des Gouverneurt 
von Meſſina. Heute ift die letztere nachgegeben, und man ſträubt ſich 
gegen die Aufhebung des Ausfuhrvetbols. Moglich, daß wir auch jetzt 
noch nicht am Ende find, obfchon es diesmal ſcheint, als habe man 
ſich zu einer fefteren, bleibenden Entſchließung beguemt. — Das Lager 
von Hager au iſt garlich aufgehoben, und die Regimenter find in ihre 
‚Barnifonen zurückgekehrt. — Die Medaillen, welche den Ausſtellern be⸗ 
Kimmt waren, reichen für die Zahl der Auszeichnungen, die von der 
Jury der ſchönen Künſte zuerkannt wurden, nicht aus. Der Kaiſer hat 
einen Eredit zur Vermehrung der Medaillen bewilligt. — Die zweite 
Kategorie der Gmeutierg des Maine- und Loiredepartements hat nun 
gleichfalls von dem Gerichtshofe zu Angers ſein Urtheil empfangen. Acht 
Angeklagte freigeſprochen, ſechs zur Deportation und eben fo viele 
ns auf 10 Jahre verurtheilt worden. Die übrigen erwartet 
fängnißſtrafe von längerer oder kürzerer Dauer. (8. 8.3.) 

g F lBelmare; die „Marianne“; der junge Bonaparte.] 
Am 17. wurde Belmare endlich von der Conciergerie nach der Irrenan⸗ 
ſtalt zu Biestre abgeführt. Er iſt noch in demſelben fanatiſchen Zuſtande, 
der die Veranlaſſung oder der Vorwand zu feiner Entbindung von der 
Anklage und Verweiſung unter die Verrückten hergegeben hal. Unter⸗ 
wegs äußerte er zu wiederholtenmalen mit wilder Energie: „Ich habe 
nur ein Bedauern, nämlich ihn gefehlt zu haben!“ Oft ſpricht er von 
feinem Freund, dem Doktor Bodin, der auf den Decemberbarrikaden fiel 
und deſſen Tod et rächen zu müſſen behauptet. — Die geheimen Geſell⸗ 

ſchaften ſpuken unter der ruhigen Oberfläche noch immer fort. Wenn ich 
gut unterrichtet bin, fo laſſen offieielle Rapporte keinen Zweifel daran, 
daß die Marianne in den Provinzen wieder ſehr rührig iſt. Es iſt da⸗ 
her zu erwarten, daß es bald wieder zu politiſchen Arreſtationen und 
Proceſſen kommen wird. — Bei den jetzt auch die Kavallerie betheili⸗ 
genden Operationen in der Krimm iſt es nicht ohne Intereſſe, zu erin⸗ 
nern, daß in dem einen der drei nach Eupatoria geſchickten Regimentern 


(7. Dragoner) der junge Bonaparte aus Amerika, Enkel des Königs 
Jerome, als Lieutenant dient. (W. P.) 


Italien. 
Rom, 13. Okt. [Die Lage.] Daß thatſächliche Verſuche zu 
Wühlereien in Rom höchſtens ein Strohfeuer werden können, wenigſtens 
wie die Dinge gegenwärtig ſtehen, davon hält ſich hier Jeder überzeugt, 


fache den Schein vom Sein zu unterſcheiden vermag. Mir ſind ver⸗ 
ſchiedene junge Römer der beſſeren Familien bekannt, welche vor 7 Jah⸗ 
zen als Hauptleute und Oberſten der Civica für die Nationalfrage jener 
Zeit ſchwarmten, die ſich aber jetzt nicht mehr mit der Vergangenheit be⸗ 

faſſen würden, ſelbſt wenn es eine Krone gälte. Der eigentlich frucht 
bare Boden, den die Agitation vorfindet, iſt in der armen Mittelklaſſe 

vorhanden. Materielle Abhülfe wäre das einzig wirſame Verſöhnungs⸗ 

mittel, und ein gutes Weinjahr würde Alles wieder ins Geleiſe bringen, 

würde viele tauſend Geſichter erheitern, auf denen jetzt die Wolken dü⸗ 

ſtern Unmuths gelagert ſind. Die privaten milden Stiftungen wetteifern 

mit den öffentlichen, die Unzufriedenheit des Volks mit der Theuerung 
der Lebens bedürfniſſe durch außerordentliche Wohlthätigkeitsakte zu be⸗ 
wichtigen. Sie erreichen auch wohl ihren Zweck — auf 24 Stunden. 


Geſtern ließ die reiche Brüderſchaft der Sacconi den bedürftigen Familien 
einer ganzen Pfarrei (San Vincenzo ed Anaftafio) unentgeltlich feines 
Brod 3 wobei für 10 Bajocchi auf das Individuum kam. 
ven Ba. e OR Bm le e 
ſchäftigung zu eröffnen. (A. 3.) 
Turin. [Vorlagen für das Parlament; Kloſteran⸗ 
gelegenheit. Die „Oeſterr. Z.“ faßt die bei der bevorſtehenden Par⸗ 
lamentsſeſſion einzubringenden Reformvorſchläge in Folgendem zuſam⸗ 
men: Vereinfachung der Verwaltung durch Reduktion der 52 Provinzen 
auf 20; Projekt über die Givilehe nach franzöſiſchem Muſter; endlich 
radikale Umänderung des Unterrichtsweſens, nach welcher jede einzelne 
Gemeinde im Verhältniſſe zu ihrer Bevölkerung zur Errichtung und Erhal⸗ 
tung pon Elementarſchulen gehalten ſein ſolle. Ferner wird die Errich- 
tung von 5 pädagogiſchen Schulen, jo wie eine Reform des höheren Un⸗ 
lerrichtsweſens vorgeſchlagen werden. Capour endlich wird gleichfalls 
nicht müſſig bleiben; er gedenkt zwar an ſeinem Steuerſyſteme feſtzuhal⸗ 
ten, doch iſt er geſonnen, bei allen Verbeſſerungen, welche die Erfah 
tung als wünſchenswerih bezeichnet, ſelbſt die Initiative zu ergreifen. 
Dieſe Maßregeln und Vorſchläge konnen als unabänderlich feſtgeſtellt ber 
trachtet werden; ob man andere Fragen, wie die Differenz mit Toskana 
und die Fluchtlings angelegenheit, die mit jedem Tage eine drückendere 


Laſt wird, nicht vor dem 12. Nov. ordnen wird, iſt bis zur Stunde 

nicht bekannt. — Mit den Nonnen von St. Anna, welche ſich mit dem 
Unterricht befaſſen, drohen unangenehme Erörterungen auszubrechen, 

— wollen ſich nämlich dem Geſetze, welches die Ueberwachung 
dieſer Schulen und des Unterrichts in denſelben anordnet, nicht fügen; 
die Regierung hat nun erklart, daß ſie bei fortgeſetzter Weigerung dem 
Kloſter nicht nur den Zuschuß aus der Staatskaſſe zu entziehen, ſondern 
auch die Schulen felbft zu ſchließen gedenke. 

Meſſina, 16. Oer. [Aufregung.] Der Corr. mercantile 
meldet: „Von Neapel und Palermo aus werden Aufſtandsproklamatlo⸗ 
nen in Tauſenden, man konnte ſagen in Millionen Exemplaren verbreitet. 
Die Aufregung auf der Inſel dauert fort. Der 15. wird als der Tag 
einer großen Kundgebung in Palermo bezeichnet. Die bewaffneten Ban- 
den durchſtreifen das Thal von Catania und die Provinz Palermo; ihre 
Zahl iſt nicht bekannt und man will auf ſie aus den zwei oder drei ziem⸗ 
lich ſtarken Jägerabtheilungen ſchließen, welche zur Bekämpfung ausge⸗ 
ſchickt wurden. Gewiß ift, daß den Banden Waffen, Munition, Lebens⸗ 
mittel, Geld und Inſtruktionen zukommen. Die Öffentliche Meinung über⸗ 
treibt ſicher die Zahl dieſer Banden; bei den Kommunikationsſchwierig⸗ 
keiten iſt freilich nichts Zuverläſſiges zu erfahren. 


Spanien. 

[Geſundheitzuſtand und Ruhe erwünſcht; Gen. Ta con; 
Ordens verleihungen an Krimmgenerale; Rechtfertigun 
der Hinrichtungen; d. Anleihe; d. Cortes.] Eine Depeſche aus 
Madrid vom 22. Orth, lautet: Die Regierung hat in den Cortes gr. 
klart, daß der Geſundheitszuſtand von Madrid nicht beunruhigend fei. — 
Alles iſt ruhig. — Der alteſte Generallieut. der ſpan. Armee, Tacou, ift 
zu Madrid geſtorben. — Die Königin hat dem Marſchall Peliſſter und 
dem General Simpſon das Großkreuz des Ferdinandordens, jo wie den 
Generalen Canrobert, Bosquet und della Marmora das Großkreuz des 


walſſern zu entſenden. Die Veranlaſſung dazu ſoll eine für England be⸗ 


Karlsordens verliehen. — Die Madrider Zeitung erklätt es für unwahr, 
daß die hingerichteten 25 Carliſten von Toful's Bande ſich auf die Be⸗ 
dingung, das Leben zu behalten, ergeben hätten; man habe fie einfach 
gefangen genommen, ohne daß von Bedingungen die Rede geweſen ſei. 
Zur Rechtfertigung der Statt gehabten Hinrichtung ſtellt die amtliche Zei⸗ 
tung die Behauptung auf, daß ohne dieſelben Spanien jetzt in vollem 
Bürgerkriege fein würde, und daß ein großer Thell der ſogenannten Gars 


4 
liſtenbanden aus früher beſtraften Verbrechern beſtehe, deren Ziel einzig 


Raub und Plünderung fei. In mehreren Gefangenen habe man Amne⸗ 

ſtirte erkannt, die troßdem wieder . ln ergriffen hätten. — Die 
23 Milllonen, welche an dem Anlehen von Mil. Realen noch fehlen, 
werden zwangsweiſe durch Umlegung auf die Steuern aufgebracht wer- 
den, wie die Madrider Zeitung ankündigt. — Die Cortes haben beſchloſſen, 

für die nächſte Zeit nur dann Sitzungen zu halten, wenn eine wichtige 

Frage zu erörtern iſt, Samstags ausgenommen, wo ſtets Sitzung ſein 

ſoll. Die zur Votirung von Geſetzen erforderliche Zahl von Deputirten 

war ſchon ſeit Wochen in keiner Sitzung beiſammen. — 


Nußland und Polen. 

Petersburg, 20. Okt. [Einfuhrerlaubniß.] Ein kaiſer⸗ 
licher Ukas geſtauuet für die Dauer des Krieges die Einfuhr aller fonft 
über Europa importirten Kolonialwaaren nunmehr auch über die perſi⸗ 
ſchen und türkiſchen Grenzen nach Transkaukaſten, wofür der Tarif von 
1850 für gültig erklart wird. 

Dänemark. 

Jütland, 20. Oktbr. [Getreideexportation.] Von der Oſt⸗ 
kuͤſte Jütlands ſind bereits in dieſem Jahre mehrere hundertläuſend Quar- 
ters Hafer nach London exportirt worden und findet noch beſtändig eine 
lebhafte Ausfuhr dorthin ftatt. So langten vom 8. bis 13. Oktober von 
Aalborg 3530 Quarters, von Aarhuus 1000, von Frederikshavn 640, 
von Horſens 560, von Nykjoping 460 und von Randers 3750 Quar- 
ters Hafer in London an. (Ft. Z.) 

Donau⸗Fürſtenthümer. 

Bukareſt, 17. Okt. [Krankheit des Fürſten; Offiziers⸗ 
helrathen; Donauſchifffahrt.] Die Krankheit des Fürſten, (ſiehe 
Nr. 250), ine Lungenentzündung, die er ſich durch eine Erkältung zu⸗ 
gezogen hatte, hat glücklicherweiſe ihren gefährlichen Charakter verloren, 
und werden jetzt ſchon keine Bülletins mehr ausgegeben. — Unter den 
Offizieren der wallachiſchen Truppen erregt ein fo eben erſchienener Mili⸗ 
tärbefehl des Prinzen Georg Stirbei große Unzufriedenheit. Es wird 
nämlich allen jenen Offizieren, welche nicht ein eigenes Capital oder als 
Vermögen der Braut eine Rente von 6000 Piaſter ausweiſen können, 
das Eingehen einer Heirath verboten. — Die Schifffahrt auf der ganzen 
untern Donau iſt wegen des kleinen Waſſerſtandes ungemein erſchwert. 

Briefe aus Galacz melden von den dort allgemein cirkulirenden Ge⸗ 
rüchten, daß nächſtens von der untern Donau aus eine Demonſtration 
der Verbündeten gegen Beſſarabien gemacht werden würde, um die Auf- 
merkſamkeit und die Streitkräfte der Ruſſen zu theilen. An dem ausge⸗ 
ſprengten Gerüchte, daß eine ſtarke lürkiſche Beſaung nach Galacz kom⸗ 
men würde, glaubt man hier nicht; dagegen ſoll in der That am 14. 
ein Ordonnanzoffizier Ismael Paſcha's aus Siliſtria in Galacz einge- 
troffen fein, welcher der Ueberbringer wichtiger Depeſchen an den öſter⸗ 
reichiſchen Commandanten war. Es ſoll darin die dienſtliche Mittheilung 
gemacht worden fein, daß im Laufe des Herbſtes noch an ſämmtlichen 
ſtrategiſchen Punkten der unteren Donau zahlreiche Verſtärkungen ein⸗ 
treffen würden, um mit Beginn der günftigen Jahreszeit von da aus 
den neuen Feldzug zu eröffnen. Auch hofft man hier, daß im Winter 
ſich das Kriegsſeuer bei allen Mächten abkühlen werde (2 D. Red.), und 
daß der nächſte Zuſammentriti eines Friedenskongreſſes nicht ohne Reful- 
tat bleiben werde. 


Muſterung Poluiſcher Zeitungen. 
[Ueber den Conflikt, der ſich zwiſchen & 


gland 


ſpondent des Czas unterm 20, $ 
Wie die engliſchen Blätter „Morning Chronicle“ und „Standard“ 
melden, iſt England im Begriff, eine Flotte nach den weſtindiſchen Ge⸗ 


leidigende Antwort fein, welche die Vereinigten Staaten auf eine in Be⸗ 
treff der Inſel Cuba gethane Anfrage gegeben haben. Die nordamerika⸗ 
niſche Regierung warnt nämlich in diefer Antwort England, daß es, da 
es überall vollauf zu thun habe, die Vorſicht nicht aus den Augen 
verlieren möchte, und bemerkt zugleich, daß ſie, unbekümmert um eine 
Intervention Englands, mit der Inſel Cuba nach eigenem Gutdünken 
verfahren werde. Sollte die Nachricht von der Sendung einer Flotte 
nach Amerika ſich beftätigen, und ſollte es zwiſchen England und den 
Vereinigten Staaten zum Kriege kommen, fo würde dies gewiß die er» 
wünſchteſte Diverſion für Rußland fein. In der Vorausſicht einer ſolchen 
Eventualität muß es den Weſtmächten vor Allem daran liegen, den Krieg 
mit Rußland ſobald als möglich zu beendigen und zu dieſem Zwecke alle 
Mittel und Krafte aufzubieten. Ob aber Rußland ſelbſt bei Aufbietung 
aller Kräfte ſo leicht zu überwältigen oder wenigſtens zur Nachgiebigkeit 
zu zwingen fein dürfte, das ift allerdings eine andere Frage. Daß Ame⸗ 
rika für Rußland günſtig geſtimmt iſt, unterliegt eben ſo wenig einem 
Zweifel, als daß Rußland die Abſicht hat, feine amerikaniſchen Golonien 
an die vereinigten Staaten käuflich zu überlaſſen. Das letztere ift frei⸗ 
lich von Paris aus geleugnet worden; allein, wenn kein anderer Grund 
dagegen angeführt worden iſt, als der, daß Frankreich und England ihre 
Einwilligung dazu verweigern würden, ſo weiß man, was man von einer 
ſolchen Nachricht zu halten hat. Der Franzoſe, und namentlich der echte 
Pariſer, thut immer, als ob die ganze Welt nur nach der franzöſiſchen 
Pfeife tanzen muß, und als ob ohne Frankreich nichts geſchehen kann. 
Er gleicht darin dem ruſſiſchen Soldaten, welcher überzeugt iſt, daß die 
ganze Welt Rußland unterworfen und daß darum jeder Krieg eine Em⸗ 
pörung gegen den Czaren iſt. Die Extreme berühren einander auch hier. 
Wir begegnen bei den überbildeten Franzoſen derſelben Ueberſchätzung, 
wie bei den unciviliſirten Naturſohnen Rußlands. 

[Zur Orientirung auf dem Krimmer Kriegsſchauplaße 
entnehmen wir demſelben Blatte folgende Angaben über die Operationen 


keine Verſtärkungen; dagegen ſtoßen zu der Armee, 


treffliche Leiſtungen in 


folgender Weiſe: 


der Heiderjeitigen Armeen, die mit den auch ſonſt gegebenen Nachrichten 
übereinftimmen. Auf dem Kriegsſchauplaß in der Krimm hat ſich die 
Lage der Dinge wenig geändert; nur hat es den Anſchein, als ob der 
Augenblick wichtiger Greigniffe nahe bevorſteht, ſo daß ung der Telegraph 
jeden Tag die Nachricht von einem von beiden Flügeln der Verbündeten, 
nämlich vom Baidarthale und von Eupatoria aus, auf die ruf. Armee er⸗ 
folgten Angriffe bringen kann. Den bis zum 17. Ott. reichenden telegr. 
Meldungen vom Kampfplatze zufolge verſtärken die Verbündeten ihre beiden 
Blügel immer mehr. Auf dem nördlichen Quellengebiet der Baldarberge 
im Thale des Belbek ſtehen drei franzöſiſche Divifionen und eine vierte 
Hinter dieſen im Baidarlhale. Am 15. Okt. fand im franzöſiſchen Haupt⸗ 
Wartier in Skelia (am Baldarthale) ein Kriegsrath der verbündeten 
Oberbefehlshaber ſtatt, nach deſſen Beendigung der Marſchall Peliſſier 
den Befehlshabern der Corps, Diviſionen und Hegaden die Inte Ins 
ſtruktionen eriheilt haben fol. Auf dem linken Flügel der Ver ündeten 
in Eupatoria landen fortwährend Schiffe mit Verſtärkungen, die theils 
von Sebaſtopol, theils von Gonftantinopel und Varna kommen. So. 
kamen dort vor Kurzem die Diviſton ſchottiſcher Infanterie des Sir Collin 
Campbell und eine Abtheilung engliſcher Sevalii unter Lord Puget von 
Sebaſtopol an. Die in der Krimm ſtationirte ruſſiſche Armee erhält jezt 


Jeg ö welche die Küſten des 
Schwarzen Meeres von der Mündung des Dniepr bis Perekop beſetzt 
hält, ſo wie zu den in Perekop ſtehenden Reſerven der Krimmarmee fort⸗ 


während theils Reſervebrigaden, theils Druſchinen der Nationalmiliz. 


Bon dem Grenadierkotps befindet ſich die eine Divifion in Perekop, die 
andere in Aytomierz. ö 
nr ——.ĩÄ—ðV ͤ»——— —VI˙— —. 
Lokales und Provinzielles. | 
# Roſen, 25. Oft. [Die Rückkehr des Herrn Oberpräſi⸗ 
denten] von feiner Dienſtreiſe in den Regierungsbezirk Bromberg iſt 
geſtern erfolgt. 


* Liſſa, 24. Oklober. [Reue Stadtkapelle; Strafen. 
beleuchtung; Parforcejagden.] Unſere neue durch den Muſik⸗ 
direktor Elger aus Warmbrunn geleitete Stadtkapelle, hat ſich durch 
! kurzer Zeit ſchon die Gunſt des größeren Publi⸗ 
kums und die Achtung auch ſtrengerer Kunſtrichter erworben. Der Diri⸗ 
gent Elger hat den ihm vorangegangenen Ruf bewährt, und bietet durch 
die Zuſammenſetzung ſeiner Kapelle und die Wahl ſeiner Concertpiecen 
Gelegenheit, fein ſolides opferwillges Streben und feinen Geſchmack zu 
bewundern. Bei dem Zuſammenwirken tüchtiger Kräfte kann es nicht 
fehlen, daß das Enſemble ſtets von jchöner Wirkung iſt, die ſich in dem 
lebhafteſten Beifall des Publikums kund giebt. — unſere nächtliche 
Straßenbeleuchtung hat auch in dieſem Jahre wieder einen Zuwachs von 
mehreren Laternen gewonnen, ſo daß der letzteren gegenwärtig 32 für 
Rechnung der Kommune unterhalten werden. Außerdem wird die Poli⸗ 
zeiordnung, die jeden Schaͤnker verpflichtet eine Beleuchtung an feinem 
Schanklokale zu unterhalten, ſtreng gehandhabt. — Die hieſigen Par⸗ 
forcejagden, an deren Spitze bekanntlich der Fürſt v. Sulkowski aus 
Reifen ſteht, gewinnen täglich mehr an Ausdehnung, indem immer neue 
Theilnehmer von außerhalb ſich einfinden. Nächſten Donnerſtag, den 31. 
d. Mts., wird in der Nähe des fürſtl. Waldetabliſſements „zur neuen 
Welt“ ein großes Wettrennen ſtattfinden und werden demſelben dem⸗ 
nächſt noch andere Vergnügungen folgen. 


* Neuſtadt b. P., 24. Oktober. [Schweinemarktz Sira- 
ßenbeleuchtung.] Der Schweinemarkt in der hieſigen Stadt, welcher 
mit dem jedesmaligen Wochenmarkte, am Montage, verbunden tft, gehört 
bekanntlich zu den größten unſerer Provinz. Am vorletzten Markttage 
wurden wieder viele Heerden aus Podolien zu Markt gebracht, welche 
in den von den verſchiedenen Provinzen hier eingetroffenen Käufern bald 
Abnehmer fanden. Der vorgeſtrige Markt war mit ca. 2500 Schwei⸗ 
nen, welche meiſt von unweit der poln. Grenze hergetrieben wurden, be- 
ſetzt, und wurde zu mäßigen Preiſen bald verkauft. Der Schweinemarkt, 
welcher der hieſigen Stadt ſo mannigfachen Nutzen, vielen hieſigen Ein⸗ 
wohnern faſt ihren ganzen Unterhalt bringt, würde ſeinem Ruin entge- 
gengehen, wenn es ſich bewahrheitete, daß in Zukunft von jedem hier zu 
Markt gebrachten Schweine ein Zoll entrichtet werden ſoll, eine Abgabe, 
welche nicht einmal der ſtädtiſchen Kaſſe, ſondern dem Beſitzer hieſiger 
Stadt, Rittergutsbeſitzer WI. v. Lacki, zu gut kommen ſoll. Es liegt auf 
der Hand, daß jeder Schweingroßhändler es vorziehen würde, ſeine Heerde 
nach einem andern Markte der Provinz, und ebenſo der Bauer fein ein- 
zelnes Schwein nach einer wenn auch entfernteren Stadt zum Verkauf zu 


treiben, wo ein folder Zoll nicht erhoben wird. — un vort; 
gen. Jahre e Ragifiwate gettn nberung, daß jeder 
hankmieh bei Bermeidung der Conſensentziehung an jedem 


Abende von eintretender Dunkelheit bis 10 Uhr Abends eine Laterne vor 
dem Hauſe reſp. dem Schanklokale brennen fol, iſt ſeit dem 1. d. Mis. 
wieder in Kraft getreten. Dieſe partiale Straßenbeleuchtung könnte jedoch 
ſehr leicht zu einer totalen gemacht werden, wenn die Vater der Stadt 
beſchließen wollten, daß aus Communalmitteln an jeder der Ecken der 
Markts eine Laterne unterhalten würde, da dadurch die Hauptſtraßen, 
welche faſt ſämmtlich zum Markt führen, mit beleuchtet werden würden. 


r. Wollſtein, 24. Oktober. [Nothſtand; Paſtoralcon— 
ferenz.] Wie ſehr drückend die übermäßige Theuerung der nothwen⸗ 
digſten Lebens bedürfniſſe namemlich auf der unbemittelten Volksklaſſe 
laſtet, hat der Wohnungswechſel zu Michaeli auf eine bedauerliche Weiſe 
dargethan. Viele konnten den Miethszins nicht entrichten und geriethen 
deshalb in Golifion mit ihren Wirthen, die, in Folge der großen 
Theuerung ſelbſt gedrückt, außer Stande waren, ihnen auch nur einen 
Theil des Miethszinſes zu ſtunden oder gar zu erlaſſen. Andere atten 
von Michaeli ab gar keine Wohnung; denn die Wirthe wollten an Leute, 
bei denen vorauszuſehen iſt, daß fie den Miethszins nicht werden ent- 
richten konnen; keine Wohnungen vermiethen. Unſer Magiſtrat ſah ſich 
in Folge deſſen genöthigt, mehreren Familien für Rechnung der Orts⸗ 
armenkaſſe Wohnungen zu miethen, was der ohnehin belaſteten Kaſſe 
eine bedeutende Ausgabe verurſacht. Mit der Wohnung allein iſt aber 
noch nicht Alles abgethan. Wie verlautet, wurden an geeigneter Stelle 
Anordnungen getroffen, um das Loos unſerer Armen nach Kraͤften er⸗ 
täglich zu machen. — Geſtern kamen die evang. Geistlichen des hieſigen 
Kirchenkreiſes, Behufs Abhaltung einer Gonferenz in kirchlichen Ange⸗ 
legenheiten, hier zuſammen. Vor Beginn der Conferenz fand, Vormittags 
9 Uhr, in der evang. Kirche ein Gottesdienſt ſtatt, wobei der Paſtor 
Fiſcher aus Gratz die Predigt hielt. Nach beendeter Conferenz ver⸗ 
einigten ſich die Geistlichen zu einem gemeinſchaftlichen Mittagsmahle im 
Saale des Conditor Zeidler. 


5 Bromberg, 24. Oktbr. [ Schwurgericht; Ofenfabrika— 
tion; Braunkohlenlager bei Fordon.] Die beiden Münzver⸗ 
brecher Schwanke und Schneider, Arbeitsleute auf dem Bahnhofe hier⸗ 
ſelbſt, welche im Mai d. J. bei der Verausgaburg von falſchen preußi⸗ 
ſchen (aus Zinn gegoſſenen) Shalern, wie feiner Zeit in Nr. J 10 d. Mor. 
Ztg. gemeldet worden, ertappt und demnächſt verhaftet wurden, verur- 
ſheilte das Schwurgericht in der Verhandlung vom 19. d. M., wobei 
jedoch die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen geweſen, wie ich höre, und zwar 
jeden zu 5 Jahren Zuchthausſtrafe und jähriger Stellung unter Polizei- 
aufſicht. — Die hier ſeit Kurzem etabfirte Fabrik von eifernen Oefen, 
Sparöfen, Kochheerden, Kochgeſchirr ze. von Kayſer et Comp. in Ber⸗ 
lin, deren Fabrikate bekanntlich bei der hieſigen diesjährigen Gewerbe⸗ 
ausſtellung ein jo großes Furore gemacht haben, hat ſich eines blühen⸗ 
den Fortganges zu erfreuen. Es gehen ſo viele Aufträge und Beſtellun⸗ 
gen aus den verſchiedenſten Gegenden der Proving, beſonders aus Ku⸗ 
javien, ein, daß dieſelben kaum effektuirt werden können. Wie wir ho⸗ 
ren, beabſichtigen die Befiper auch noch in einem andern Orte unferes 
Departements eine Fabrik einzurichten. — Bei den Bohrverſuchen 
nach Braunkohle unweit Fordon, welche Verſuche von einer Geſell⸗ 
ſchaft in Danzig unternommen werden, iſt man endlich auf ein Lager 
getroffen, das eine Tiefe von 7 Fuß beſizt. Es wird nunmehr an die- 
ſem Orte ein Schacht gebaut werden. Die Verſuche werden jetzt in einer 
andern benachbarten Gegend fortgeſetzt. 3 

wer (Beilage.) 
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Nedactions s 


deutung, als 


daß wir Ihnen Ko 
Verlch aß wir Ihn 


tigungen aber können nur aufgenommen 
den betheiligken Perſonen ſelbſt, oder a 
Allgemeinen zur Vermeidung aller überflüſſigen 

— g. in Bentſchen. Wir bedauern, 
für jetzt feinen Gebrauch machen zu können. 


Angekommene Fremde. 
Vom 26. Otlober. 
BUSCHS HOTEL DE ROME. 
Kuſche und Grochalski aus 


tettin. 
MYLIus' HOTEL DE Stettin 


Anſerate. 


Stadt⸗Theater in Poſen. 

„Sonntag: Zum erſten Male: Die Zigeune⸗ 
rin. Große romantiſche Oper in 3 Akten von Balfe. 

Meine zweite geſchichtliche Vorleſung findet heute 
den 27. ſtatt. Anfang genau um 5 Uhr. 

Heydemann. 

Auswärtige Familien Nachrichten. 

Verlobungen. Frl. A. v. Arnim mit dem Lieut. 
rn. b. Arnim II. in Wilmersdorf, Frl. H. Kettner mit 
Hrn Prof. Dr. Eichſtedt in Greifswald. { 

Verbindungen. Hr. Oberförfter H. Ulich mit Frl. 
J. Hornickel in Rumbeck bei Arensberg, Hr. F. Waſſens⸗ 
leben mit Frl. E. Ützelt und Hr. Hauptkaſſenkontroleur 
Hedler mit Frl. A. Benecke in Berlin. 

Geburten. Ein Sohn dem Hrn. W. Bombach und 
Hrn. C. Prehn in Berlin, eine 1 dem Hrn. Poſt⸗ 
ſecretair Seidel, Hrn. L, Ernecke un Hrn. Th. Schuma⸗ 
cher in Berlin, Hrn. Kaufm. Syirng in Breslau, Hrn. 
Hüttenbeamten Martin in Gleiwitz. 

Todesfälle. Frau F. Gehrke in Graudenz, verw. 
Oberſtieut, W. d. Valentini geb. Freiin Stettner b. Gra⸗ 
benhoff und Frl. Ch. Kühns in Berlin, Hr. Superinten⸗ 
dent W. Dreiſt in Raſtenburg. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 
Philippine@oldenblum, Tobias Friedmann 
- Santomysl. Bromberg. 

Die heute früh 6 Uhr erfolgte glückliche Entbindung 
ſeiner lieben Frau, Agnes geb. Ehrhardt, von 
einem geſunden Mädchen, beehrt ſich ergebenſt anzu— 
zeigen 

Berlin, den 24. Oktober 1855. 

Richter, Marine - Intendantur = Affe or. 


Die heute früh halb 4 Uhr glücklich erfolgte Ent- 
bindung ſeiner geliebten Frau, Sophie geb. Wit— 
fowsfa, von einem muntern Knaben, zeigt hierdurch 
ergebenſt au Louis London. 

Strzelno, den 24. Oktober 1855. 

Vor noch wenigen Wochen hatte ich die ſchmerzliche 
Ausſicht, jetzt ſchon den Verluſt meiner lieben Ghegat- 
tin und meine 6 Kinder die fürſorgende Mutter be— 
trauern zu müſſen. Ohnehin ſchon hart leidend, wurde 
ihr Zuſtand vor und bei der Entbindung ſo gefährlich, 
daß jeden Augenblick ihr Tod gewiß zu ſein ſchien. 
Gewahrte mir unter dieſen Umftänden an und für ſich 
ſchon die hingebenſte Sorgfalt und unermüdliche Be- 
mühung des Herrn Dr. Wachtel um Rettung der 
Kranken Troſt und Beruhigung, ſo iſt die bekannte 
Geſchicklichkelt und Sorgfalt deſſelben noch mehr über 
alles Erwarten mit Erfolg gekrönt worden. Gott hat 
dieſelben ſo geſegnet, daß meine Frau mir und meinen 

indern iſt erhalten worden, ſo daß ich alſo dieſes 


Joseph Hirzywynos, 
Pfefferkuchler. 

So eben iſterſchienen und in der Gebr. Sch rk⸗ 
ſchen Buchhandlung (E. Rehfeld) zu un 
Preußiſcher Medizinal⸗Kalen 1 

18368. 2 Theile. Preis: J Thle. nder für 


Behanat, syphilitischer Krankh. u. Hautauschläge. 
b 1 ele Morg. bis 10., Nachm. von 2—5. 
Dr. -LOWenStein, glu. Wundarzt, Gerberst.13. 
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Das Büffet im zanntmachung. 


| . : „welches bis 
jetzt von dem Kondiel den Staduheater, welch 


anderweit auf ein Jahr, na il 
50, an mämlich vom 1. Januar bis 
ult. Dezember 1856, an den Weigbietenden verlag 


werden. 
ſteht auf den 30. 


Freundt gepachtet iſt, ſoll 


Der Lizitations⸗ 1 An 
ktober e. Vormittag r vor d Go 
kretair Zehe auf dem Rathhauſe d. 
luſtige eingeladen werden. 
Die Bedingungen ſind in unſerer Regiſtralur ein⸗ 
zuſehen. 
Poſen, den g. Ottober 1855. 
Der Magiſtrat. 
Nothwendiger Verkauf. 

„Das im Mogilnoer Kreiſe belegene, dem Wla⸗ 
dimir v. Biernacki gehörige Rittergut Orchowo, 
Gndſchaftlich abgefchät auf 128,033 Nthlx. 10 Sgr. 

Pf. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Be⸗ 
dingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 4. Januar 1856 Vormittags 10 Uhr 


an ordentlicher Gerichtsſtell ſubhaſtirt werden. 
Trzemeſzno, den 7. Mai 1855. 


Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung. 


ee 
K. in Grätz. Di . eingeſendete Aufklärung iſt von zu geringer Be⸗ 
a wi Ae er verurſachen möchten Gwage 
werden, wenn ſie von 
mtlich erfolgen. Dies im 
Korreſpondenz. 

bon Ihrem gütigen Anerbieten 


— —— —— —— ¶ ͤ ¶—ͤ—ę—p 


Die Kaufleute Brauer aus Glber: 


DRESDE. Gutsbeſiger Funk aus Rofitnica ; 


1 Soltändig Nili 


und Ganzert aus Berlin 
SCHWARZER ADLER, 

die Gutsbeſitzersfrauen v. 

lin fa aus Gerefwira 
HOTEL DE BAVIERE, 


und Partifulier v. 
BAZAR 


HOTEL DU NORD. S 
HOTEL DE PARIS. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


die Kaufleute Honsberg aus Nemſcheid, 
i 


Gutsbeſitzer v Jaborewsli aus Ikowiee; 
Falkowska aus Pacholewo und v. Rogu⸗ 
Gute vpächter Szulezewskti aus Boguniewo. 

. Gutsbeſitzer v. Malezewski aus Kruchowo; 
Gutsbeſitzer und Lieutenant Biene. aus 
Lorek aus Wreſchen; Vergwerksbeſitzer Nöggerath aus 
Jackowski aus Pemarzanowice. 
Die Gutsbeſitzer v. Karsnicki aus Myſtki, 
Kigezyn und v. Wierzbinski aus Stare 

ie Gutsbeſitzer v. Tulodziecki aus Dfierz wielfie 
und v Ozegalski aus Goseiejewo. 

Die Gutebeſitzer v. 
v. Skrzydlewski aus Solecein, Iffland 


Sonnabend den 27. Oktober. 


Voigt aus Halberſtadt, Gelpke 
lice; 


| 
| Stomowo, 
1 


Nogafen ; Frau Lieutenant 


Beuthen a / O. 


v. Lubinski aus 


Otocki aus Gogelewo, 
aus Piotrowo und v. Bien⸗ 


kowati aus Smuſzewo; O 
v. Sokolnickt aus Pigkowice: Gutsbeſitzersſobn 


berförfter Stahr aus Zielonka; Partikulier 


Bandelow aus Lata⸗ 


entier Kadow aus Kakolewo und Gutspächter Suſzycki aus 


WEISSER ÄDLER 21 
Seefeld aus R. Die Gutsbeſitzer Weinhold aus Dombrowko und 


Neuvorwerk. 


| HOTEL ZUR KR 
Händler Pflaum aus 
| EICHBORN’S HOTEL 


n, Salomon aus Grün be 
GROSSE EICHE. rünberg und Senator aus Gneſen 


Sarne. 113 . 
PRIVAT-LOGIS. Schauſpieler Jentſchek aus Prausnitz, 


lenſtraße Nr. 20; Frau Einwo Jerkowsk „leg. 
Walliſchei Nr. 30. bner Perkoweka aus Warschau, leg 


ONE. Buchdrucker Alexander aus Pleſchen und 


Rawicz. n 
Die Kaufmannsfohne Ehrenfried aus Wre⸗ 
Lieutenant a. D. und Gutsbeſiger Hübner aus 


log. Müh⸗ 


für 


3Thlr. 


erbittet 


Beſtellungen auf dieſes allgemein 


ſch, Geſetzſammlung für preuß. Jur 

1806 1854 incl. nebft der Provinzialgeſetzgebung. 18 
I Vollftändig nur 3 Thlr. <_y 

günſtig aufgenommene Werk 

E. S. Mittler's Buchhandlung in Poſen. 


iſten 


Jahrgang 


854 incl. 
geſetzgebung. 


Bekanntmachung. 


Die direkte Brot- und Fourage- Verpflegung pro 1856 der Königlichen Truppen im Verwaltungs ⸗ 


Bezirk der unterzeichneten Militair-Intendantur ſoll im Wege des öffentlichen Submiſſiong⸗ reſp. Lizitations⸗ 
Verfahrens an hierzu geeignete Lieferungs - Unternehmer verdungen werden 
Termine vor unferem Commiſſarius, dem Intendantur-Rath Neumann, 


„zu welchem Behufe wir folgende 
anberaumt haben: 


Tag und Stunde Auf dem Benennung der Orte, Schluß 
des Termins. Ralhhauſe zu für welche der Bedarf verdungen werden ſoll. des Termins. 
29. Oktb. Vorm. 9 Uhr Frauftadt Bronftodt, Rawie z mmink ci sa 12 Uhr Mittags. 
5. - Beuthen Beuthen, Neuftädtel, Freyſtadt, Unruhſtadt, Grün- 
berg, Sproltau n uni cry dito 
2. Novbr. - Görlitz ri .). . 0... dito 
5. - Hirſchberg Hirſchberg und Loͤwenberg . .| dito 
date 5 Liegnitz Liegnitz, Lüben, Polkwitz, Haynau, Jauer, Raudten dito 
9. = Krotoſchin Krotoſchin, Oſtrowo, Zduny, Kozminn dito 
122˙. 5 Poſen, im Ge- Schrimm, Samter, Koſten dito 
ſchäftslokale der | 
Intendantur 
16. Nakel Nakel, Polniſch⸗Crone, Fordon dito 
192% . Inowraclaw Inowraelaw n dito 
2 - Gneſen Gneſen dito 


Da es uns zugleich erwünfcht iſt zu erfahren, ob und zu welchen Preiſen 
Hafer -, Heu- und Strohlieferungen für die Königl. Proviantämter zu Poſen, 
jo wie für die Depot⸗Magazinverwaltungen zu Liſſa, Sa 
uns ihre desfallſigen Offerten direkt baldigſt zugehen zu laſſen. 


werden Lieferungsluſtige aufgefordert, 
Poſen, den 19. Oktober 1855. 


Jemand geneigt ift Roggen-, 
Bromberg und Glogau, 
gan und Schneide mühl zu übernehmen, fo 


Königliche Militair⸗Intendantur 5. Armee⸗Corps. 


Bekanntmachung. 

Das im Birnbaumer Kreiſe des Regierungs- 
Bezirks Poſen belegene, von den Marktſtädten Me- 
ſeritz 1 Meile und Schwerin an der Warthe 1} 
Meile entfernte Königl. Domainen-Vorwerk Kalzig, 
beſtehend aus 

3 Mg. 157 UK. Hof» und Bauſtellen, 

10 55 - Obbſt- und Gemüſegärten, 

55 65 w Acker, wovon c. 3 Gerſtenboden 
unde. 3 Hafer - u. Roggenboden, 
Wieſen, von 4 bis 18 Geniner 
Heuertrag inel. 59 Mg. 19 
(R. Streu-Bruch⸗Fläche von 
4 bis 6 Centner Ertrag pro 


8 


Morgen, 
99 37 —Fiſcherei⸗Seefläche, 
203 106 — zur Holzkultur beſtimmt, 
34 157 Unland x. 


1464 Mg. 61 TR. 

ſoll mit dem Königl. Natural-Saaten- und Beſtel⸗ 
lungs-Inventarium und mit den vorhandenen Wohn— 
und Wirthſchaftsgebäuden auf die 18 Jahre von Jo⸗ 


hanni 1856 bis dahin 1874 im Wege der öffentli⸗ 


chen Lizitation in den am 17. November e. Vor- 
mittags 10 Uhr im Seſſionszimmer der unterzeichneten 
Reglerungs Abtheilung vor dem Regierungs⸗Rath 
Schnell anſtehenden Termine verpachtet werden. 
Das Minimum des Pachtgeldes ift auf 1340 Rihlr. 
inel. 3 in Golde, die Pachtkaution auf 800 Rthlr. 
und das zur Uebernahme der Pachtung erforderliche 
disponible Vermögen auf 10,000 Athlr. feſtgeſetzt. 
„Die allgemeinen und ſpeziellen Verpachtungs⸗Be⸗ 
dingungen, die Lizitations- Regeln, fo wie die Karte 
und das Vermeſſungs⸗ und Bonitirungs-Negifter kön⸗ 
nen in unſerer Domainen-Regiſtratur während der 
Dienſtſtunden und auf dem 
Adminiſtrator Haaſe eingeſehen werden. 

Poſen, den 24. September 1855, 
Königliche Regierung, 
Abtheilung für direkte Steuern, Domainen 

und Forſten. 


. — — 


Bekanntmachun 

für die Reiſenden zur Frankfurter Martini-Meſſe. 

Um den Reiſeverkehr mit den Poſten während des 
bevorſtehenden Aufzuges zur Frankfurter Meſſe zu 
ordnen und zu ſichern, find nachftehende Vorkehrungen 
getroffen worden: 

„ om Sonntag den 4. November c, ab werden für 
die Dauer des Meßverkehrs mit den um 54 Uhr Mor- 
gens und 44 Uhr Nachmittags von hier nach Frank⸗ 
furt a.“ O. abgehenden Poſten nur ſolche Reiſende in 
Poſen eingeſchrleben, welche auf einer der Unterwegs⸗ 
ſtationen oder nach Seitenrouten abgehen; dagegen 


Vorwerke Kalz ig bei dem 


werden ausſchließlich für die Meßreiſenden um 81 uhr 
Morgens und um 7! Uhr Abends Nachtransporte von 
bier abgelafjen, zu denen nur Reiſende für die ganze 
Tour bis Frankfurt angenommen werden. 

Die Zahl der Mitreiſenden wird bei dem erſten 
Nachtransport auf 30 Perſonen, bei dem zweiten auf 
24 Perſonen beſchränkt. 

Auf den Unterwegsſtationen findet ein Hinzutritt 
von Reiſenden nur bei den um 59 Uhr früh und 44 

r Nachmittags von hier abgegangenen Hauptpoften 
ſtatt; die beiden Meß ⸗Nachtransporte gehen dagegen 
ohne Ab- und Zugang von Perſonen von Poſen bis 
Frankfurt. 

Außer dieſen Poſt- Gelegenheiten bietet die Tour 
mit den Dampfzügen über Wolden berg täglich zwei 
Reiſeverbindungen zwiſchen Poſen und Frankfurt 
a. O. dar. 


In dieſer Beziehung wird auf die in Nr. 248 die- 


fer Zeitung abgedruckte Bekanntmachung der Königl. 
Ober-Boft-Direktion in Frankfurt a.) O. vom 17. 
d. Mis. Bezug genommen. 
Poſen, den 25. Oktober 1855. 
Der Ober-Poſt-Direktor Buttendorff. 


Wagen⸗, Pferde: und Geſchirr⸗ 


Auktion, 
Montag den 29. Oktober e. Vormit⸗ 
tags 11 r werde ich vor BBusch’s 
Hotel de Rome am Wilhelmsplatz 


2 elegante Kutſchpferde (5 und 6 
Jahr alt), 

1 halbverdecten Kutſchwagen auf 
Federn, 

1 Brilſchle, 

1 Kabriolet, f 

2 eugliſche gute Kummetgeſchirre, 

Sattel und 9 Decken 


gegen baare Zahlung Öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz. Königl. Auftiong -Kommiarius 

riſch gebrannter Kalk 

iſt Ra 7 Gen in der Kaffbrennerei zu 

Großdorf bei Birnbaum bei 

2 Theodor Werner. 

Porzellan-, Steingut- und Glas ⸗Gegeuſtände in 

größter Auswahl empfiehlt en gros und en detail 

billigft Meyer Gutmacher, 

Kämmereiplatz hinter der Brodhalle. 


nebſt der Provinzial⸗ 


meines Vaters, erbitte ich mir, als alleinigen 


Bekanntmachung. 


Das neue eiſerne, nur 20 
ſchiff „Stettin“ geht am Dienftag den 6. No- 
vember c. präeiſe ö Uhr Morgens nur mit Paſſa⸗ 
gieren nach Frankfurt a. O. und trifft daſelbſt 
nach ungefähr 12ftündiger Fahrt ein. Der Eiuſteige⸗ 
platz iſt jenſeits der neuen Brücke am neuen Maſche⸗ 
ſchen Bollwerk. Nähere Auskunft im Expeditiong⸗ 
Comptoir (Herrn Stadtrath Wellmanns Haus), Ein⸗ 
gang geradeüber der Waage. Vor demſelben werden 
auch die zu befördernden Meßgüter bis Freitag Abend 
den 2. November c. durch fortwährend bereit liegende 
Schleppkahne eingeladen und am Sonntag Abend in 
Frankfurt a. / O. abgeliefert. 


Winterſaiſon 


n 

y — * 
Bad Homburg vor der Höhe. 

Die Winter-Saifon von Homburg bietet den Tou- 
riſten der guten Geſellſchaft alle Unterhaltungen und 
Annehmlichkeiten, die es ſeit Jahren in Blüthe ge⸗ 
bracht und wodurch es die Höhe errungen hat, welche 
es jetzt in der Reihe der erſten Bäder einnimmt. 

Das Caſino, deſſen Glanz durch mehrere neu er- 
baute Säle erhöht wurde, iſt alle Tage geöffnet. Die 
Fremden finden daſelbſt vereinigt: 

1) Ein Leſekabinet mit den bedeutendſten Deut- 
ſchen, Franzoͤſiſchen, Engliſchen, Ruſſiſchen, Hol⸗ 
ländiſchen Journalen und anderen Zeitſchriften. 2) 
Glänzende Salons, wo das Trente et quarante 
und das Roulette geſpielt wird. 3) Ball und Con- 
certfäle. 4) Ein Caſé-restaurant. 5) Einen gro- 
ßen Speiſeſaal, wo um 5 Uhr Abends A la fran- 
gaise geſpeiſt wird. Die Reſtauration ſteht unter 
der Leitung des Herrn Chevet aus Paris. 

Die Bank von Homburg bietet einen Vortheil von 
50 Prozent über alle anderen bekannten Banken. 

Jeden Abend läßt ſich das berühmte Kur⸗Orcheſter 

von Garbe und Koch in dem großen Ballſaale 


hören. = 
Auch während der Winter- Saifon finden Bälle, 
aller Art ſtatt. Zwei 


Concerte und andere Feſtivitäten 
Mal in der Woche werden im japaniſchen Saale Vor- 
Franzoͤſiſchen Vaudeville Theaters 


Zoll tief gehende Dampf⸗ 


ſtellungen eines 
gegeben. 

Bad Homburg iſt durch Verbindung der Eiſenbahn 
und Omnibuſſe, ſo wie der Poſt, ungefähr eine 
Stunde von Frankfurt a. M. entfernt. Man ge- 
langt von Berlin in 24, von Wien in 36 Stunden 
nach Homburg. — 

Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß 
ich aus dem vor ca. 50 Jahren gegründeten Geſchäft, 
das ich ſeit dem 1. Novbr. 1849 mit meinem Sohne 
Julius Gumpertz gemeinſchaftlich unter der Firma 

D. II. Gumpertz & Sohn 
5 habe, wegen vorgerückten Alters ausgefchie- 
den bin. \ 

Mein Sohn, Julius Gumpertz, hat das Geſchäft 
mit allen Activis und Paſſivis übernommen und wird 
daſſelbe unter der bisherigen Firma unverändert für 
ſeine alleinige Rechnung fortſetzen. ; 

Für das mir bisher bewieſene Vertrauen ergebenſt 


dankend, bitte ich noch, daſſelbe auch auf meinen Sohn 
übertragen zu wollen. 


Höflichſt bezugnehmend auf vorſtehende 


Anzeige 
. gen Inhaber 
der Handlung unter der unveränderten Firma 

2. IH. Gumpertz & S 


1 
D 
auch ferner das bisher geſchenkte Vertrauen, welches 


zu bewahren ich ſtetis bemüht jein werde. 


Züllichau, im Oktober 1855. ’ 

de: "Julius Gumpertz. 

Einem geehrten Publikum die ergebene 
Anzeige, daß ich von nun an Waſſerſtraße 
Nr. 17 1 0 Thorwege in meinem 
Laden, nahe der erberſtraße gelegen, nicht 
allein Eſſige detaillire, ſondern auch alle 
Sorten Weine in Vouteillen und auch Quart⸗ 
weiſe zu annehmbaren Preiſen verabreiche. 


E. R. Wagner. 


„.die Efig-Sabrit und Wein-Handlung von E. M. 
Free empfiehlt ſammtliche feine Eſſige, 


als au 
Muskat⸗Lanel das Quart 15 Sgr. und 12 Sgr., 


Süͤßweine 8 Sgr., 6 Sgr. u. 5 Sgr. 

Rothwein . 8 Sgr., zur Bowle gut 
geeignet, 

Weißwein . 7 Sgr., ſowohl zur Bowle 
als zumͤochen brauchbar, 

Glühwein 3 12 Sgr., 


und alle übrigen Sorten. 


6 


Die Berliniſche Lebeus⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


zählte am Schluffe des vorigen Monats zu ihren Mitgliedern 


7908 Perſonen, 
verſichert waren. 


welche mit einem Kapitale von 9,325,000 Tbalern 


herrſchten, ihre Geſchäfte unverändert fortgeſetzt und einen bedeutenden Zuwachs von neuen Verſicherungen 


erhalten. 


Sie ſtellt ihren Intereſſenten, bei den verſchiedenſten Verſicherungs⸗Arten, billige Prämien, und über— 


laßt ihnen die Wahl zwiſchen ſolchen, die am jährlichen Gewinne Theil nehmen, und ſolchen, die von 


Anfang an verhältnißmäßig niedriger find. 


Dieſelben können außerdem entweder in gleichmäßigen oder in ſteigenden oder fallenden 


| jährlichen, halb⸗ 


oder vierteljährlichen Raten gezahlt werden und gewähren nach ihrer Berechnung den Vortheil, 


daß z. B. bei den Sparkaſſen⸗Verſicherungen das Kapital nach Ablauf der beſtimmten Zeit vom 


Verſicherten ſelbſt, wenn dieſer dagegen früher ſterben ſollte, 


erhoben werden kann. 


von den Beſitzern der Poliee ſofort 


Die Geſellſchaft verſichert ferner Renten und Kapitalien nach den verſchiedenen in dem 


betreffenden Geſchäftsplan mitgetheilten Tabellen und unter den mannigfaltigſten von d 


ſichernden beantragten Modificationen. 


Geſchäfts⸗Programme werden ſtets in unſerem Büreau, Spandauerbrücke Nr. 8, ſo wie bei unſeren 


Agenten unentgeldlich verabfolgt. 
Berlin, den 19. Oktober 1855. 


Direktion der Berliniſchen Lebens ⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Vorſtehende Bekanntmachung bringen wir hierdurch zur öffentlichen Kenntniß. 


Poſen, im Oktober 1855. 


FNneodor Baurtin, 


en Ver⸗ 


| 


Ich fordere meine geweſenen Mandanten hiermit 
zum dritten und letzten Mal auf, die Manual-Akten 
längſtens in endlichen 14 Tagen von mir abzuholen, 
widrigenfalls ich dieſelben ihrem vermuthlichen Willen 


Brachvogel, 
Rechtsanwalt und Notar. 

Ich warne einen Jeden, das auf das Gut Go. 
durowo im Kröbener Kreiſe für den verſtorbenen 
Johann Nepomucen v. Kierski hypothekariſch 
eingetragene Kapital von 18,000 Thalern weder durch 
Kauf noch auf irgend eine andere Weiſe zu acquiriren, 
bevor nicht meine und meiner Familie Forderungen 
an die Maſſe des Verſtorbenen, welche uns in deſſen 
Teſtament zuerkannt, regulirt und berichtigt ſind. Im 


nach kaſſiren werde. 
Dieſelbe hat auch an ſolchen Orten, in denen epidemiſche Krankheiten, z. B. Cholera, 


entgegengeſetzten Falle würde ſich jeder den daraus 


entſpringenden Nachtheil ſelbſt zuzuſchreiben haben. 
Biatezyn, den 25. Oktober 1855. 


Emil v. Kierski, Sohn des Michael v. Kierski. 


dafür nicht aufkommen werde. 


Haupt⸗Agent der Berlinifchen Lebens-Verſicherungs-Geſellſchaft. 


A. L. Köhler in Gneſen, 
David Kempner in Grätz, 
C. Tiesler in Krotoſchin, 
G. C. Plate in Liſſa, 
Guſtav Henſel in Pleſchen, 
Robert Puſch in Rawicz, 


Agenten der genannten Geſellſchaft. 


C. A. Drewitz in Rogaſen, 
Jakob Hamburg in Schmiegel, 
M. Pomorski in Schrimm, 

F. J. Schwanke in Trzemeſzuo, 
Theodor Stockmar in Wollſtein, 


— 


Das Speditions-Comptoir von S. S. Rosenthal 


befindet ſich ſetzt Waſſerſtraße Nr. 17. eine Treppe hoch. 


Das 


Teppich⸗Lager 
von KA. Sieburg, Walliſchei an der Brücke, 
empfiehlt in reichhaltigſter Auswahl engliſche, deutſche 


und ſchottiſche Sopha- und Bett⸗Teppiche, wollene 


und Wachstuch⸗Fußdeckenzeuge, Kaſimir-Tiſchdecken, 


Angora ⸗Felle, Fenſter⸗Roulegux, Tapeten, Pferde- 


decken u. ſ. w. zu enorm billigen Preiſen. 
Blattgold 
empfehle ich großes Format, gediegener Qualilät, echt, 
300 Blatt 3 Thlr. 10 Sgr.) Compoſitions⸗ 
sa 3 eee deinpee 
agmetall 9 Sgr.; Silber à Pack 17 Sgr. 
= } F. Sänller, Wichse. T 
Neue Arancini, 
Sultan⸗Roſinen, 
neue Smyrnaer Schachtelfeigen, 
—Kranzfeigen, 
Muskat⸗Trauben-Roſinen, 
Prinzeß⸗Schalmandeln, 
portugieſiſche Birnen und 
große ſüße Apfelfinen offerirt billigſt 5 
Michaelis Feiser. 
Von heute ab verkaufe ich friſches, ſo wie Pokel⸗ 
Schweinefleiſch à Pfd. 4 Sgr.. . 
Samuel Gockſch, Schloßſtr. 4. 
Echte Roßmarin⸗Birnen 
ſind billig und gut zu haben . 
Graben Nr. 3. 


alt 


Wurſt, direkt aus Hamburg be- 
zogen, wie auch friſche Tiſchbutter und 
guten Pflaumenmus empfiehlt zum billigſten Preiſe 


Witwe A. Grau, Wronkerſtraße Nr. 4. 


— ß — —— — FERTERE 
Vom nächſten Donnerftag den 1. November c. ab 

wird alle vierzehn Tage Donnerſtags im Walde zu 

Bytkowo bei Rokitnica ſtehendes Holz ver- 


kauft. 2 
den 26. Oktober 1855. 
Poſen, den Michaelis Breslauer. 


ur FAT verkaufen 

ein gusseiserner Kianonen-Olen 
mit Röhren eee 
Ein Lehrling finder jofort eine Comptoir⸗ 
Stelle in P Ir Näheres Waſſerſtraße Nr. 8.79, 
erſte Etage. — 
f Zu vermiethen j 
iſt ein Geſchäftslokal nebſt 2 Wohnftuben, Küche, Re- 
mife und Kellerräumen Waſſerſtr. Nr. 2 und kann 
ſofort bezogen werden. Näheres in der Eiſenhandlung 
von F. Oberfelt de Comp. 

In Eine Wohnung, 
beſtehend aus 1 Stube und Küche, oder auch aus 2 
Stuben, wird vom 1. November e. zu miethen gefucht 
und beliebe man Offerten nebſt Angabe des Preiſes 
baldigſt bel Hrn. I. Reid, Friedrichstraße 22 
im Hinterhauſe, zu deponiten- U 
Fr Markt Nr. 79 
iſt eine möblirte Stube zu vermiethen. 

Am 7. d. Mis, ſſt mir zu Mikos kaw im Poflwa⸗ 
gen mein neuer, mit ſchwarzem Band befepter Paletot 


gegen einen alten ausgetauſcht worden. Der ehrliche 
Inhaber wird gebeten, denſelben an den Kleriker 
Kiedrowski zu Poſen einſenden zu wollen. 


Nerontw. Redakteur! Dr, Julius Schlad 


| 


ſo hofft der ent 
Preiſen und der nur noch 


Unwiderruflich nur noch bis 
zum 31. Oktober find die Git- 
affen und anderen ſeltenen Thiere 
zur Schau geſtellt. 

Dem Wunſche eines geehrten 
Publikums nachzukommen, habe 


Platz 5 Sgr., zweiter Platz 3 Sgr., 
dritter Platz 2 Sgr. Kinder unter 
10 Jahren auf dem erſten Platz 
die Hälfte. 

Da die Gelegenheit, 

Mal zu fehe, eich 


e 


kurzen Dauer ſeines hieſigen 
Aufenthaltes noch mit recht zahlreichen Beſuchen beehrt 
zu werden. — Fütterung Nachmittags 4 Uhr. 

B. Hartmann, 


Stallmeiſter des Vicefönigs von Egypten. 


nden. 

Heute Sonnabend und morgen Sonntag zum Abend— 
eſſen bei muſikaliſcher Unterhaltung: Saueißchen 
mit Grünkohl und Kaſtanien, Bratwurſt mit Sauer⸗ 
kohl, wozu ergebenſt einladet Zander. 

Sonnabend den 27. Oktober zum letzten Mal 

u FRurft:Wichnich mr 
wozu freundlichſt einladet 
W. Philippo, Golumbiaſtraße 9./ 18. 
Sonnabend den 27. Oktober c. mp 


friſche Flaki bei A. Kuttner, kl. Gerberſtraße. 


4 lebende Giraffen auf ein 


Ich erſuche hierdurch das geſchäftstreibende Publi⸗ 
kum, meiner Frau, Mathilde geb. Bitterlich, 
auf meinen Namen keinen Kredit zu geben, 
Den 26. Okt. 1855. 

IS. Dembinski, 
Kupferſchmiede-Meiſter in Santomysl. 

Verloren wurde ein goldenes Medaillon in Form 
eines Tönnchens. Der ehrliche Finder erhält eine 
angemeſſene Belohnung im Laden Friedrichsſtraße 13. 
a I 1 . ES A 


Kirchen⸗Nachrichten für Poſen. 
Sonntag, 28. Oktober werden predigen: 


Eb. Kreuzkirche. Vorm. Herr Paſtor Peterſen. — 


ich vom heutigen Tage ab die | 
Preiſe wie folgt ermäßigt: erſter 


82 Br., Okt.⸗Nob. 8280-801 bez. u. Gd., 803 Br., 


Nachm.: Herr Paſtor Schönborn. 


Donnerſtag, 1. November: Synodalgottesdienſt. 


Um 9 Uhr Beichte. Die Shmodalpredigt hält Herr 
Paſtor Carus. Hierauf Austheilung des heiligen 
Abeudmahls. 

Eb. Petrikirche. Vorm.: Herr Diakonus Wenzel. — 
Abends 6 U.: Herr Cand. Rötſchke. 

Mittwoch, 31. Oktbr. Abendgottesdienſt 6 U.: Herr 
82 9 18 34770 

Garniſonkirche. Vorm. Herr Div.⸗Pred. Si . 
Nachm.: Herr Mil.⸗Ob.⸗Pred. Nieſe. we Er 

Chriſtkathol. Gemeinde. Vorm.: Herr Pred. Poſt. 

Eb.⸗luth. Gemeinde. Vor- u. Nachm.: Herr Paſtor 
Böhringer. 

Im Tempel der iſrgelit. Brüde 
Sonnabend, 27. Oktober Vorm. 10 U.! 
ner Dr. Landsberger. 4 

In den Parochieen der oben genannten chriſtlichen Kirchen 

ſind in der Woche vom 19. bis 26. Oktober: 

Geboren: 8 männl., 4 weibl. Geſchlechts. 

Geſtorben: 12 männl., 4 weibl. Geſchlechts. 

Getraut: 3 Paar. 


rgemeinde. 
Herr Rabbi⸗ 


Börſen⸗Getreideberichte. 
Berlin, 25, Okt. Wind: SW. Barome 


Weizen: nur en detail gehandelk, Wer erändert. 
Roggen disponible Waare nicht gehandelt. Das Wei⸗ 
chen der Termine machte Käufer zurückhaltend. Dieſe 
waren es auch für Termine, um den, durch dringliche 
Offerten foreirten Rückgang nicht zu hemmen und mög⸗ 
lichſt billig zu kaufen. Die Stimmung verblieb am Schluß 
des Marltes noch luſtlos. Oelſaat; ohne Handel. Werth 
nominell, Kaufluſt ſehr retire. Müböl! durch neue Kün⸗ 
digungen für laufende Termine ferner gedrückt, fpätere 
Sichten, beſonders per Frühjahr, gefragt und preishals 
tend. Spiritus; ſchritt in der weichenden Bewegung 
ohne beſondere Veranlaſſung fort, es ſchien zuletzt die 
Stimmung ſich entſchieden günſtiger zu geſtalten, obwohl 
die Kaufluſt ſich nicht gemehrt. 

Weizen loco nach Qual. gelb u. bunt 116—126 Nt., 
hochb. u. weiß 122—132 Rt., untergeordnet 95-116 Rt. 

Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 833 —85 Rt., 
ſchwimmend 82384 Rt., Oktbr. 834 —823 bez. u. Gd., 


Nob.⸗Dez. 80791-799794 bez. u. Gd., 791 Br., 


bez. u. Br., 81 Pfd. p. 82 


weil ich 


591 a 60 


Gerſte große loco 5460 Rt. 

Hafer loco nach Qual. 35.—38 Rt. 

Erbſen, Kochwaare 83-86 Rt., Futterwaare 80 —82 Rt. 

Naps und Winterrübſen 134 — 130 Rt. nominell. 

S. Nübſen 115—110 Rt. nominell. 

Leinſaat 95 90 Rt. nominell. 

Rübböl loco 173 Br., p. Okt. 171—173 bez. u. Gd. 
171 Br., p. Okt.⸗Nov. 171—174 ig. u. Gd., 173 Br. 
p. Nob.⸗Dez. 172 bez., 173 Br., 173 Gd., p. Dezbr.⸗ 
Jan. 173 Br., 171 Gd., p. April-Mai 17: —173—17; 
bez., 1744 Br., 171 Gd. 

Spiritus loco, ohne Faß 35 bez., Okt. 35—34; verk. 
u. Gd., 343 Br., Okt.⸗Nob. 34333 verk. u. d., 34 
Br., Rop.⸗Dez. 33133 perk. u. Gd., 33 Br., Dez. 
Nini 33} verk. u. Gd., 334 Br., März⸗April u. April- 
Mal 4 bez. Br. u. Gd. (Ldiw. Hdlsbl.) 

Stettin, 25. Okt. Wind: W., ſtürmiſch. Klare 


talte Luft. 
Weizen ſtille, loco 86 Pfd. gelber p. 90 Pfd. 120 
Gd., 8889 Pfd. gelber p. Oktbr. und 


Rt. Br., 117 Rt. 
b. Frühj. 126 Rt. Br. 

Roggen ſlau, loedo 85 —80 Pfd. 83, 824, 82 Mt. 

N fd. Rt. bez. 

Pfund 80, 80 Rt bez, 82 . 814 Mt “7 81 W. 
bez, 82 Pfd. p. Okt. 801 Rt. dez. u. Br., 80 Rt. Gd. 
b., Okt.⸗Nob. 787 Rt. bez. u. Br., p. Rop⸗Dez. 774 M. 
Gd., p. Frühj. ohne Frage, 794 Ri. Br. 

Gerfte unberändert, loco ſchwere neue b. 75 Pfd. 

60 Rt. bez, alte 76 Pfd. 58 Rt. p. 75 Pfd. Br. 

p. Frühj. 74—75 Pfd. 59 Rt. Br. 58 Rt. Gb. 

Hafer loco p. 52 Pfd. 38 Rt. Br., p. Frübſabr 52 
Pfd. 39 Rt. Gd. 

Erbſen, loco kleine Koch⸗ Sl a de Rt. Br. 

Leinöl, loco incl. Faß 17% Rt. Br. 

Rüböl behauptet, loco und p. Ott. und p. Okt.⸗Nob. 
18 Rt. Br., p. April⸗Mai 177 Rt. Br. 

Spiritus matt, loco ohne Faß 9g g bez., mit Faß 
10 f bez. u. (d., 5. Ott. 10 5 bez. u. Br. p. Ol. 
Nov. 101 4 Br., p. Nob.⸗Dez. 1058 Br., 11 g Gd. 
b. Frühj. 101 g Br. 11 4 60d. (Oſtſ. .) 

Breslau den 24. Oktober. Preiſe der Cerealien 


feine, mittel, ord. Waare: 

Weißer Weizen .. 154165 96 76 Sgr. 

Gelber dito 143150 93 67 

Roggen 109— 111 105 102 

Gerite - 71 74 68 66 

Hafer. 42— Ad ne 36 
Erbſen. 94 — 96 90 88 

Preis⸗Beſtimmungen der bon der Handels- 


p- Frühj. 80 einige Male bez, dann Br., 79 Gd. 


kammer eingeſetzten Kommiſſion. 

Raps. 152-154 145 135 Sgr. 

Rübſen, Winterfrucht 142— 145 138 132 

„ Sommerfrucht 126—131 123 114 
(Brest. Handlsbl.) 


Fofener Markt= Bericht vom 26. Oktober, 
Bis 


| Von | 
L. Sor. Bf. hir. Sye Bi 
Fein. Weizen, d. Schfl. zu 16 WIE. 


Mittel⸗ Weizen — 
Ordinairer Weizen.. u 
Voaaen chwe = * — 
Roggen, tere 8 "ia 
Große Serfte.... am 
905 EN eee 1 
ee ne 1 12 716 
Kocherbſen e ee eee — . N 4 24 
Winter⸗Rübſen .. — 1 — — 
Winter⸗N aps N eee 
Sommerrübſen . 
Wucher anime ve. un ar nene 
Roten a DER ee. — 127 671) - | — 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd. . 2 10 — ] 2415 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. . — 22 61 — 25 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd.] 8 — — 9 — | 
Rüböl, der Etr. zu 110 fd 4 — 2 14— — — 
Spiritus: die Tonne 
am 25. Oktbr. (von 120 Ar 3115 2131 20 — 
26. 1 80 J Kr. 302 | — [3110 | 
Die Markt- Kommiffion. 


Waſſerſtand der Wartbe: 
am 25. Ofteber Vorm 8 Uhr 4 Fuß 5 Zoll, 
8 3 4 5 5 . ! 


26. . * 


Posen 


Berliner Börse vom 23. und 24. Oclober 185 r 


5 —. 


Amsterdam in beiden Sichten höher, dagegen London, Wien und Frankfurt niedriger, 


Breslau, den 24. October, Oberschlesische Litt. A. 
(Kosel-Oderb.) 1754 B. — G. Neisse-Brieger — B. 71 6. 


Louisd’or — B. 109 6. 


— —— 


Preuss. Fonds- und Geld - Course. Eisenbahn - Aktien, le R von 2 | vom 24; nn er vom 23. | vom 34. 
2 „ Sseld.-E. Pr. — — — — ein. v. St. g. . 17 
[, [om 88: | vom 21 |., [m #8. |_vom 24. fr. St.-Eis. [5 [101% b: 1031 B Ruhrert-Cref S B 81 8 
pr. Frw. Anleihe/44.1007 6 11005 G Aach.-Düsseld. 38) 854 G SöT b - nude 5 r — 
St.-Anl. 1850 [441101 etw bz 01 b „ r. 4 89, B 89 ß _ [Kiel-Altonaer 4 — — — 2 „sen | 884 
1852 45101 etw bzfiof bz - II. Em. 4 Mi B 9 B Ludwigsh.-Bex. 4 157 bz 1574-15 7bStarg.-Posener |34 905 0 925 et he 
1853 4.961 B 964 B - Dlastricht. 4 | 44 ia | 445 B [Magd.- ANDERE 19 WW | „ „Pr. 4. 1, 5 91, B 
1854 43/101 etw bz 10 ba - Pr. 43 93 5 93 etw bzſalagd.-Wittenb. 44 ba 434 bz AR - 4 99: B 091 B 
Präm.-Anleihe 3 108, B 1084 B ſamst-Rolterd. 4 — — wor F — Fr. 4 — — Were Thüringer 1004 bz 1098 b⸗ 
St.-Schuldsch. 30 855 bz 855 b: zeig. g Pr. 1 — = Mainz-Ludwh. 4 116. B 11635 bz uh 4 pri 00 F 100 f be 
Seeh.-Pr.-Sch. |-| — — — — Berg.-Märkisehe 4 Bid %% bi 82 5 Mecklenburger 4 | 593-4 bz 160-503-601, = IH : Em.|—| 924 B 094. 
K.uN.Schuldv.3 84 6 84 G - - Pr.) 110245 B 11024 B [Münst.-Ham. |4 EB 1904 B  Iwilhelms-Bahnld 175 B 75 N 
Berl. Stadt-Obl. 48 100 C 100. 6 „ II. Em. 9 101, bz 101 b FNeust.-Weissb. 44 — — — — Neue fis B 48 d 065 
ar s 8³ N 5 G 2% P. h 15 be 100 5 Siederschl.-M. 1 93 0 93 b b a etw by 
K. u. N. Pfandbr. 35 975 bz be IBerlin-Anhalt. ybz N F „ r. 4 934 6 934 6 — 
Ostpreuss.— 3 915 6 915 0 Pr. 1 — 50 1 Pr. J. II. Sr. 4 934 7 oil bz ausländische Tondo 
Pomm. 39746 97 @ Igerl.-anburg- 4, 4 G 114 b. II. . 4 geb, 3 b jBraumsehw.BA.d 125% PB (TZ B 
Posensche - 4,102 B 102% 5 II Pr 40 101 6 (WE @ | - - IV. - 5 fl b 102 6 [ Weimarsche — 4 1098-4 bee 
, ,, .. 1-1408f-112401123002818 
Schlesische 35 — — — —  |Berl.-P.-Magd, 4 924 Ay 92 FG Nordb. (Fr. W.) 4 534-4 bz 54-584 beſoesterr, Metalls | 674 B 67% bz [bz 
Westpreuss.— 3 95 etw bz 854 0 per. A. B. 4 99 b 921 1 - — Pr. 5 — — 5 Sader PA. 4 B 883 bz un 
K. v. N. Rentbr. 4 95 b: 95 bz Zr? 10 95 8 B ſoberschl. I. 5.579“ bz 213 b —Nat.-A. 5 718-8 bz 7110 bz 
omm. 4 90 B | 964 B I. 5.04609 8 Be s 79 4 ÄRuss-Engl.-A 5 96 ba 90 0 
bosensche 4 | 944 bz 914 bz Berlin- Stettiner 401% „ (167 166ßb, pr. A. — — „Ma: - 50 Anleihe 88 B 85 B 
Preussische- 4 — _ 954 bz — - Pr. (4101 0 SER : 6.5 916 B 91 B - Pin. Sch. O. 4 72 6 72 bz u 
Westph. R. - 4 | 974 bz 978. b IBrst-Freib.-St. 4 133 b a)] — „ = Dia 917 B EB poln. Pfandbr. 4 | — — — — 
Sächsische - 495% bz | 95% 3 ‚jCöln-Mindener 10 ) „ 638-164 E. 80 B 80 etw be III. EM. 90 B 90 B 
Sehlesiche — |& | 954 b: 94 bz - Pr. 410 6 101 0 fbrz. W. (StV. 4 — — 44 6 poln. 500 Fl. I. 4 80 B 80 B 
Pr. Bhanth- Seh 147 ß 175-1176 ll. Ew.) 194% ba 103 b Ser. 5 - — 19 . 300 Fl, | _ * 
0.-D. B 0 44 _ ir 1 > 4915 B 92 bz zu — 115 — — ee B. 200 Fl.—| 19 0 19 6 
Fu - III. Em. 4 | 94 6 92 bz faheinische 4 108-108 Fb e 6 ſkurbess, 40 Al. — 37 . 364 ba u 
Friedriehsd’or i ( fſbousseld.-Elbert. 4 106 ba 107 be Gt) Fr. 1 108 bz [108 b [BadenseheS5Fl || 25 B 2 B 
l.ouisd’or — 109% b 09 bz - „ pr. 4 904, 1904 6 3 — — liamb. P. -A. f 621 0 62 B 
a a) 117 6. b) 164 Klu 163% br. e) 110 Auf etw 109; mehr bz u B. 
Die Börse war flau gestimmt und besonders sind Darmstädter Bankaktien im Laufe des Geschäfts im Preise zurückgegangen. — Von Wechseln stellten sich 


— B. 2114 6. Litt. B. — B. 1784 6. Breslau.-Schweidnitz - Freiburger 133} B. — 6. Wilhelmsbahn 
Oesterreichische Banknoten — B. 914 6. Polnische N . ilhelmsba 


Bank-Billets 89% B. — 6. Dukaten — B. 944 6. 


Die Börse war auch heute geschäftslos, im Allgemeinen jedoch fester als gestern und bezaht n für einzelne Aktien höhere C ür Frei- 
burger 2. Emission, Von Neisse-Brirger Allen runden Anfangs der Börse 1000 Thaler mit 70% Seas dae e eee e 


ebach in Poſen. — Druck und Verlag Ber 


W. Deckel & Gomp. in Poſen. 


> — ne — — 


